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Spanien zwischen den ehſkemen. 


Die Sozialdemokratie hat ausgewirtſchaftet. 
Auf dem Wege zum bürgerlichen Radikalismus. 
Die Rolle des Anarchismus und Kommunismus. 


Der ſpaniſche Staatspräſident Zamora hat 
das Parlament aufgelöſt. Am 19. November wer⸗ 
den Neuwahlen ſein. Zamora hatte Lerroux, dem 
radikalen Führer der ſozialiſtenfreien Minderheitsregie⸗ 
rung vor einigen Wochen das Auflöſungsdekret verſagt; er 
bewilligte es Martinez Barrios, dem Nachfolger Ler⸗ 
rouz', der ſein Kabinett nur ſehr mühſam zuſammenſtellen 
konnte und es ſelbſt als eine Zwiſchenlöſung anſieht. Die 
Neuwahlen werden aller Vorausſicht nach eine gründliche 
Anderung der Cortes bringen. Die Stimmung im Volke 
it ſcharf gegen die Sozialdemokraten gerichtet; 
daraus hofft der bürgerliche Radikalis mus fran- 
zöſiſcher Prägung — wie denn überhaupt die liberaliſtiſche 
Schule von 1789 der Katechismus der ſtark ſemitiſch durch⸗ 
ſetzten republikaniſch⸗ radikalen Führerſchaft iſt — ſeinen 
Nutzen zu ziehen. Noch andere haben beſte Ausſichten, 
Stimmen zu erben: die Kommuniſten. 
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Lenin hat einmal prophezeit, daß Spanien das 
zweite Land ſein werde, in dem die kommuniſtiſche 
Revolution ausbrechen werde. Trotzki hatte große 
Hoffnungen auf eine Bolſchewiſterung Spaniens geſetzt, 
und niemals hat Moskau verabſäumt, ſich in Madrid be⸗ 
merkbar zu machen, ſei es, um Geſchäfte abzuſchließen, ſei 
es, um die revolutionären Maſſen Spaniens aufzuwiegeln. 
Der Prophezeiung Lenins iſt eine gewiſſe Wahrſcheinlich⸗ 
keit nicht abzuſprechen. Iſt doch Spanien noch vor zwei 
Jahren gut ähnlich dem zariſtiſchen Rußland eine Monar⸗ 
chie geweſen, die ſich auf dem Grundbeſitz und dem Kleri⸗ 
kalismus, der politiſchen und ſozialen Macht der Kirche 
und des Adels, aufbaute. Die Revolution vom April 1931 
hat auch folgerichtig eine atheiſtiſche Welle und agrar⸗ 
ſozialiſtiſche Strömungen gezeitigt. Nur in 
Einem hat Lenin bisher nicht recht behalten: Die ſpaniſchen 
Maſſen und die ſpaniſchen Intellektuellen haben gezeigt, 
daß ſie eine von der ruſſiſchen grundverſchiedene Mentalität 
haben. Spanien iſt in ſeinen revolutionären Schichten 
anarchiſt i ſch, nicht kommuniſtiſch. Die ſyndikaliſtiſche Tra⸗ 
dition des romaniſchen Landes, der unbändige Trieb zum 
Heneralſtreik wie zur terroriſtiſchen Einzelaktion, die „vor- 
wiſſenſchaftliche“ Stufe des Sozialismus nach marxiſti⸗ 
ſcher Terminologie, hat ſich bisher noch immer ſtärker er⸗ 
wieſen als der methodiſche Klaſſenkampf des Kommu⸗ 


nismus. 
* 


Wenn bis heute der Anarchismus Spanien vor dem 
Kommunismus bewahrt hat, dann iſt damit das Land nur 
in die Traufe gekommen, ohne durch den Regen geſchritten 
zu ſein. Die Aufrichtung der radikalen demokrati⸗ 


ſchen Republik hat dem Lande nichts von den Schrecken 


einer zügelloſen Revolution erſpart. Die Kir⸗ 
chen flammten auf, die ſinnloſe Zerſtörung aus Haß hielt 
Monate hindurch das ſpaniſche Volk in Atem. Alkala 
Zamora hat nicht verhindern können, daß nach dem 
Sturz der Monarchie die Sozialiſten, die ſpaniſche 
Sozialdemokratie, die Herrſchaft übernahmen. Damit be⸗ 
gann eine Zeit des marxiſtiſch⸗parlamentariſchen Experi⸗ 
mentierens, in der durch die Verwiſchung aller Grenzen 
zwiſchen der parlamentariſchen Demokratie, wie ſie den 
Radikalen nach franzöſiſchem Vorbilde vorſchwebte, und 
dem proletariſchen Sozialismus das ohnehin ſchon unruhige 
Land noch mehr erſchüttert wurde. 


Unter dem Miniſterpräſidenten Azana, dem Manne, 
der in den letzten zwei Jahren die ſpaniſche Politik in erſter 
Linie beſtimmte, beſchritt Spanien den Weg der Agrar⸗ 
reform und der Laiengeſetzgebung. Sicherlich 
waren ſowohl die agrarrechtlichen Verhältniſſe wie auch die 
Beziehungen der Kirche zu Staat und Volk reformbedürftig. 
Aber die Sozialdemokraten wählten nicht den Weg der 
ruhigen Entwicklung, ſondern den des Umſtur⸗ 
zes aus dem Geiſte des atheiſtiſchen Marxismus. Sie be⸗ 
gruben die Rechtsſicherheit auf dem Lande, ohne bisher das 
Landproletariat weſentlich beſſer ſtellen zu können; ſie 
nahmen der Kirche den Erziehungsapparat aus den Hän⸗ 
den und ſchufen ſo einen kulturellen Hohlraum, der wohl 
vergebens der Ausfüllung harrt. — 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die ſozialiſtiſche Regierung 
ein Hauptaugenmerk auf die Umgeftaltunga der So⸗ 
ztialpolitik lenkte. Wichtiger als eine tatſächliche Lö⸗ 
ſung des brennenden Agrarproblems, wichtiger als eine 
kulturelle Beruhigung des Landes erſchien der ſpaniſchen 
Sozialdemokratie, die rechtliche Stellung der Arbeiter⸗ 
ſchaft dem Unternehmertum gegenüber zu heben. Die 
große „Errungenſchaft“ der Sozialdemokraten find die in- 
duſtriellen und gewerblichen Schiedsgerichte, deren Befug⸗ 
niſſe den Rahmen arbeitsrechtlicher Entſcheidungen weit 
überſchreiten. Tatſächlich bedeuten ſie die Kontrolle des 
wirtſchaftlichen Lebens durch die Arbeiterſchaft und die 
Lahmlegung des Unternehmertums, wenn es 
im Intereſſe der Maxxiſten gelegen iſt. Der verſteckte 
Terror der Schlichtungsausſchüſſe, der viel Unwillen in 
breiten Schichten auslöſte, die fruchtloſen Debatten des Par⸗ 


laments und die Niederlage, die Azana bei den Wahlen zum 
Verfaſſungsgerichtshof erlitt, haben ſchließlich Zamora be- 
wogen, Azana gehen zu laſſen und an ſeine Stelle den Ra⸗ 
dikalen Lerroux zu berufen. Nicht zufällig ſcheiterte 
Azana an den Wahlen zum Verfaſſungsgerichtshof. In 
dieſer Entſcheidung über eine letzte konſervative Säule warf 
der erwartete Rechtsruck ſeine Schatten voraus. 

Lerroux' Verſuch, ohne die Sozialdemokraten 
mit einer bürgerlichen Minderheit zu regieren, 
ſcheiterte ſchließlich an der Weigerung Zamoras, die ge⸗ 
wünſchte Auflöſung des Parlaments zu dekretieren — Ler⸗ 
roux' kurzer Miniſterpräſidentenſchaft folgte nun die wohl 
nicht viel längerlebige Regierung Barrios. Es wur⸗ 
den bei der ſchwierigen Kabinettsbildung alle Möglichkeiten 
des Parlamentarismus, joweir fie den Neigungen Zamoras 
entſprechen, durchexerziert. Am Ende ſtand doch die Par- 
lamentsauflöſung. 

Man kann erwarten, daß ſich die Hoffnung der Bür⸗ 
gerlichen auf einen Wahlſieg am 19. November er⸗ 
füllt. Denn der Unwille gegen die ſozialdemokratiſche 
Experimentiererei iſt allgemein, die Sorge um die Erhal⸗ 
tung der Wirtſchaft führt viele, und vor allem einflußreiche 
Kreiſe, in das Lager der Radikalen und ihrer Geſinnungs⸗ 
verwandten. Folgerichtig kann man ſchließen, daß 
Lerroux mit einer tragfähigen Mehrheit wiederkehren und 
daß der bürgerliche Radikalismus die nächſte 
Zeit Spanien regieren wird. 

Werden dann die Kommuniſten folgen? Oder die 
Anarchiſten? Oder ein neuer Primo de Rivera? Oder der 
König? 

Die Frage liegt weitab, hinter den Pyrenäen. Andere 
Schickſale liegen näher, intereſſieren uns weit mehr. So 
z. B. das Problem: was werden die Japaner beginnen? 


Neuer Militäraufftend auf Siam. 


Bangkok, 13. Oktober. (Eigene Draht meldung.) 
In Siam iſt ein neuer militäriſcher Aufſtand 
ausgebrochen. Die Regierung hat den Belagerungs⸗ 
zuſtand über ganz Siam verhängt. Zwei Provinz⸗Regi⸗ 
menter haben gemeutert und den Donmuang⸗Flugplatz 
beſetzt. Prinz Bowaradej, der ein Mitglied der 
königlichen Familie iſt, marſchiert an der Spitze einer be⸗ 


waffneten Macht gegen die Hauptſtadt. Am Don- 
nerstag nachmittag iſt es bereits 12 Kilometer von Bangkok 
entfernt zu einem Feuergefecht zwiſchen den Aufſtändi⸗ 
ſchen und Regierungstruppen gekommen. Sämtliche Ver⸗ 
bindungen ſind abgebrochen und eine Zenſur eingerichtet. 
Den ausländiſchen Geſandtſchaften iſt mitgeteilt worden, daß 
die Ausländer keine Gefahr au befürchten hätten. 


Verſchärfte Spannung im Fernen Oſten. 

Moskau, 13. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Durch neuerliche Verhaftungen von ſowjetruſſiſchen Bes 
amten in der Mandſchurei hat die Spannung im Fernen 
Oſten eine weitere Verſchärfung erfahren. 
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der Weg zur Einheit. 
Erklärung des Reichs biſchofs Müller 


Der Reichsbiſchof übergibt durch den Evangeliſchen 
Preſſedienſt folgende Erklärung der Offentlichkeit: 

„Unſinnige Gerüchte wollen willen, daß dem⸗ 
nächſt eine Welle von Abſetzungen und Verſetzungen 
über die deutſche Pfarrerſchaft hereinbrechen 
werde. Insbeſondere wird erzählt, es ſeien alle diejenigen 
Pfarrer gefährdet, die nicht der „Glaubensbewegung 
Deutſche Chriſten“ zugehören. Ich erkläre dazu fol- 
gendes: 

Dieſe Gerüchte ſtellen eine außerordentlich bös wil⸗ 
lige Irreführung der öffentlichen Meinung dar. Was 
ich von den Pfarrern erwarte, iſt die klare und volksnahe 
Verkündigung des reinen Evangeliums und die 
loyale Mitarbeit in der Deutſchen Evangeliſchen Kirche. 
Ich werde niemals zulaſſen, daß irgendjemand einen Nach⸗ 
teil erleidet, nur weil er nicht „Deutſcher Chriſt“ iſt. Wir 
Deutſche Chriſten wollen keine Zwangsgruppe, ſon⸗ 
bern Stoßtrupp der Kirche werden. 

Ich wiederhole, was ich in Wittenberg geſagt habe: 
„Der kirchenpolitiſche Kampf iſt zu Ende, der A} um 
die Seele des Volkes beginnt.“ So rufe ich alle Pfarrer 
auf: „Stellt euch vertrauensvoll in dieſen Kampf hinein. 
Das iſt der beſte Weg zur Einheit des Wollens und des 


Handelns.“ 


Llond George hält den Heuchlern die Maske vor! 


Der Bruch von Berinilles. 


Lloyd George fordert in einem Artikel in der 
„Daily Mail“, daß man Deutſchland in der Abrüſtungs⸗ 
frage Gerechtigkeit erweiſen ſolle. Die Behauptungen 
von einer geheimen Wiederaufrüſtung Deut ſch⸗ 
lands ſeien unrichtig. Weiter erklärt er, daß das 
engliſche Urteil über die von Deutſchland erhobenen Ab⸗ 
rüſtungs⸗Forderungen nicht durch eine Verurteilung der 


innerpolitiſchen deutſchen Regierungsmethoden ab⸗ 


gelenkt werden dürfe. Bei den internationalen Verhand⸗ 
lungen habe man kein Recht, die Form oder den Glauben 
einer ausländiſchen Regierung in Erwägung zu ziehen, mit 
der man Verhandlungen pflege. Auf den Verſailler 
Vertrag übergehend, erklärt der Verfaſſer, wie Deutſch⸗ 
land durch die Drohung mit unwiderſtehlicher 
Gewalt gezwungen wurde, ſeine geſamte mili⸗ 
täriſche Aus rüſtung zu zerſtören. Die Alliier⸗ 
ten hätten in Verſailles feierlich und ſchriftlich verſprochen, 
daß ſie dem Beiſpiel Deutſchlands in dem Augenblick 
folgen würden, wo Deutſchland das ihm aufgezwungene 
Abrüſtungsprogramm durchgeführt habe. 


„Was haben die ſiegreichen Länder ſeither getan? Sie 
haben ihre militäriſche Stärke in jeder Rich⸗ 
tung vergrößert. Sie haben mehr und beſſer aus⸗ 
gebildete Mannſchaften, mehr und größere Geſchütze, Tanks 
und Bombenflug euge, als ſie im Jahre 1919 hatten, als ſie 
dem beſiegten Feinde dieſes Verſprechen gaben. Das 
wehrloſe Deutſchland hat ein ganzes Jahrzehnt lang die 
Mächte aufgefordert, ihr kategoriſch gegebenes Verſprechen 
einzulöſen. Seine Bitte iſt mit kalter Verachtung 
behandelt worden.“ Der frühere engliſche Premierminiſter 
weiſt ferner darauf hin, daß Deutſchland ein großes 
Land mit ruhmreichen überlieferungen ſei und 
der Menſchheit große Dienſte auf allen Gebieten 
geleiſtet habe. | 5 5 > 

Lloyd George beſchuldigt dann Frankreich, einen 
Bruch des Verſailler Vertrages zu begehen, wenn es ohne 
Zuſtimmung Deutſchlands die Abrüſtungsperiode weiter 
ausdehnen ſollte. Deutſchland könne darauf erwidern: 

„Ihr habt den Verſailler Vertrag in 
einem ſehr lebenswichtigen Teil zerſtört. 

Ihr könnt euch daher nicht beklagen, wenn wir 
annehmen, daß er nicht mehr in Kraft iſt.“ 
Lloyd George warnt davor, in Genf überſtürzt zu handeln. 
Es ſei kein Grund dafür vorhanden. Deutſchland ſei 
nicht in der Lage, auch nur den ſchwächſten ſeiner Nachbarn 

anzugreifen. 


Drei Mächte verhandeln ohne Deutſchland 


Genf, 12. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 


Am Mittwoch nachmittag fand eine faſt dreiſtündige Be⸗ 


ſprechung ſtatt, an der die Führer der engliſchen, franzöſi⸗ 
ſchen und amerikaniſchen Abordnung teilnahmen. Von ame⸗ 
rikaniſcher Seite wird mitgeteilt, daß von einer Einheits⸗ 
front der drei Mächte nicht geſprochen werden könne. Offen⸗ 
ſichtlich ſoll aber wieder verſucht werden, Deutſchland 
in der Abrüſtungsfrage vor die Annahme oder Ablehnung 
zu ſtellen. Im Anſchluß hatte der deutſche Botſchafter Na⸗ 
4 olny eine Unterredung mit dem engliſchen Außenminiſter 
i mon. 


Der „Matin“ meldet Einigung in nur zwei Punkten 


Paris, 12. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Dem Genfer Berichterſtatter des „Matin“ zufolge iſt 
zwiſchen England, Frankreich und Amerika nur in zwei 
Punkten eine Einigung zuſtande gekommen, an denen, wie 
das Blatt behauptet, auch Italien beteiligt ſei: 


1. Jede Aufrüſtung Deutſchlands iſt unzuläſſig. 

2. Solange Dentihland dieſem Grundſatz nicht zuſtimmt, 
wird keine Ausſprache im allgemeinen Abrüſtungs⸗ 
ausſchuß aufgenommen werden. 


Verhandlungsmöglichkeiten ſieht das Blatt in der Frage 
der Abkürzung der Übergangszeit und in der Frage der 
Zubilligung einiger Deutſchland bisher verbotener Waffen⸗ 
arten von zweitrangiger Bedeutung. 
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Engliſch⸗franzöſiſcher Gegenſatz. 
Dauer der Kontrollperiode: vier oder zwei Jahre? 


London, 12. Oktober. Eigenee Drahtmeldung. 
In Verbindung mit den Genfer Abrüſtungsverhandlungen 
berichtet Pertinax von einer Unſtimmigkeit zwi⸗ 
ſchen dem engliſchen und franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſter über die Dauer der erſten Kontroll⸗ 
periode. Sir John Simon ſei der Anſicht, daß dieſe 
nicht vier, ſondern zwei Jahre betragen ſolle. Während 
dieſer Zeitſpanne ſolle der gegenwärtige Ausrüſtungsſtand 
an Kriegsmaterial erhalten bleiben, nicht aber die mili⸗ 
t a * i ſche Iſt⸗Stärke der nicht abgerüſteten Länder. 
Hinſichtlich des Materials jollen in der zweiten Kontroll⸗ 
periode, die ſich an die erſte anſchließen würde, die vol le 
Gleichberechtigung aller Nationen ge 
ſchaffen werden. Dieſer Zeitabſchnitt ſoll drei Jahre 
betragen. Paul⸗Boncbur ſei bereit, ſich dem Plan Simons 
im großen und ganzen anzuſchließen, wolle ſich aber mit 
der Herabſetzung der erſten Übergangszeit von vier auf 
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zwei Jahre nicht einverſtanden erklären. Er beſtehe außer⸗ 
dem auf der Auflöſung aller militäriſchen Ver⸗ 
bände in Deutſchland. 

* 


Die Kriſe dauert an. 


Genf, 13. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Von engliſcher Seite iſt am Donnerstag den Vertretern 
Frankreichs, Italiens und Amerikas der Vorſchlag einer 
zuſammenfaſſenden ſchriftlichen Darſtellung des gegenwärti⸗ 
gen Standes der Abrüſtungsverhandlungen gemacht worden. 
F iſt jedoch von Amerika und Italien abgelehnt 
worden. g ER 

Botſchafter Nadolny hat dem engliſchen Außen⸗ 
miniſter Simon nochmals mit großer Entſchiedenheit den 
grundſätzlichen deutſchen Standpunkt dargelegt. Die 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen der eugliſch⸗franzöſiſchen 
und der amerikaniſchen Auffaſſung beſtehen fort. 


Muſſolini will eingreifen? 


London, 13. Oktober. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.] Einem Londoner Blatt zufolge beabſichtigt Muſ⸗ 
ſolini, in die Genfer Verhandlungen einzugreifen, 
um ein Scheitern der Beſprechungen und das Verlaſſen der 
Abrüſtungs⸗Konſerenz durch Deutſchland zu vermeiden. 
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Das „aufgewertete“ Locarno. 

Paris, 12. Oktober. (Eigene Drahtmeldung!). 
Die Pariſer Blätter (ſoweit ſie nicht in Fragen der 
Abrüſtung grundſätzlich im Gegenſatz zur Regierung ſtehen, 
wie die Blätter, die die Politik der Rüſtungs⸗Induſtrie 
vertreten, vor allem das „Echo de Paris“) find ſehr be⸗ 
friedigt über den Stand der Genfer Verhandlungen 
und Außenminiſter Paul⸗Boncour, der zur Teil⸗ 
nahme am Miniſterrat am Donnerstag in Paris eintrifft, 
findet eine gute Preſſe vor. 

Der „Petit Pariſien“, der dem Außenminiſter beſon⸗ 
ders naheſteht, teilt mit, daß Paul⸗Boncour nach den ver⸗ 
schiedenen Unterredungen in Genf nun in der Lage ſei, 


einen ganz genauen Überblick über die Entwicklung der Ab⸗ 


rüſtungsfrage zu geben. Vom franzöſiſchen Geſichtspunkt 
aus könne man ſagen, daß ſich ſeit der Eröffnung der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz diefe Frage noch nie jo befriedi⸗ 
gend dargeſtellt habe. Niemals habe die franzöſiſch⸗eng⸗ 
liſche Solidarität gegenüber der dentſchen Gefahr (1) ſich 


ſo feſt gezeigt wie heute. 


Die engliſch⸗franzöſiſche übereinſtimmung bedeute in 
dem Augenblick, wo die entſcheidenden Beratungen begön⸗ 


nen, eine neue Tatſache von außerordentlicher Wichtigkeit, 
um ſo mehr, als dieſe ergänzt wurde durch eine „Auf⸗ 


wertung“ der Verträge von Locarno. Nach⸗ 
dem England feierlich erklärt habe, daß es ſeine im 
Locarno⸗Vertrag übernommenen Verpflichtungen für heilig 
halte und außerdem der Errichtung der ſtändigen 
ſelbſttätigen Kontrolle zuſtimme, wiſſe Berlin, 
daß die Verträge in Anwendung gebracht werden würden, 
wenn nachgewieſene Verletzungen der Klauſeln über die 
entmilitarifierte Zone oder der künftigen Konventionen 
vorkämen. 


Die engliſch⸗franzöſiſche Ubereinſtimmung ſei um fo be⸗ 


friedigender, als ſie auch die Vereinigten Staaten 
einſchließe, ſo daß man am Mittwoch abend in Genf ganz 
eindeutig erklärt habe, daß zwiſchen den drei Abordnungen 


ein formelles und endgültiges Abkommen darftber beſtehe, 


daß den Deutſchen die Aufrüſtung nicht gewährt werde, die 
ſie zu Beginn der Probezeit verlangen. Die einzige Frage, 
in der es verſchiedene Anſichten gebe, und zwar vor allem 
von amerikaniſcher Seite, beträfe die Dauer der 


* 


Paris, 13. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 


Der Optimismus der franzöſiſchen Preſſe über die letzten 


Ereigniſſe in Genf dauert an. Dieſer Optimismus iſt aller⸗ 
dings ſehr relativ, denn wenn man einerſeits die Aufſtel⸗ 


lung einer gemeinſamen engliſch⸗franzöſiſch⸗amerikaniſchen 


Front begrüßt, ſo iſt man ſich andererſeits darüber im kla⸗ 
ren, daß die Reichsregierung den von den drei Großmächten 
ausgearbeiteten Plan, über den außerdem in allen Punkten 
noch keine Einigkeit beſteht, niemals vorbehaltlos annehmen 
wird. Die Berliner Reiſe Nadolnys wird deshalb 
mit ganz beſonderer Aufmerkſamkeit verfolgt. Die Zurück⸗ 
haltung Italiens wird ebenfalls unterſtrichen, und man er⸗ 
wartet mit Spannung erneut die Einſchaltung der italie⸗ 
niſchen Abordnung in die Verhandlungen. 


— 


der Hohe Kommiſſar der Juden. 
Internationale Flüchtlingsorganiſation. 


Genf, 13. Oktober. (PAT) Der Völkerbundrat 
beſchäftigte ſich geſtern mit der Entſchließung der Völker⸗ 
bundverſammlung in der Frage der internationalen 
Hilfsorganiſation für die Flüchtlinge aus 
Deutſchland. Bei Stimmenthaltung des deut⸗ 
ſchen Delegierten wurde beſchloſſen, einen Völker⸗ 
bundkommiſſar für Flüchtlingsfragen zu ernennen und 
folgende Staaten zu bitten, ihre Vertreter zum Verwal⸗ 
tungsrat zu entſenden, der dem Völkerbundkommiſſar 
beigegeben werden ſoll: Holland, Frankreich, Polen, die 
Tſchechoſlowakei, Belgien, die Schweiz, Dänemark, Italien, 
Großbritannien, Schweden, Spanien, die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, Argentinien, Braſilien und 
Der Verwaltungsrat wird ermächtigt, auch 
andere Staaten zur Teilnahme an ſeinen Arbeiten einzu⸗ 
laden und auch Privatorganiſationen für die Arbeiten zu 


intereſſieren. 5 


Eigener Völkerbund für Amerika? 


Die Polniſche Telegraphen-Agentur meldet aus Mexiko: 

Die Regierung der mittelamerikaniſchen Republik 
Salvador iſt mit dem Plan der Bildung eines eige⸗ 
nen Völkerbundes des amerikaniſchen Kontinents ſo⸗ 
wie eines eigenen internationalen Schiedsgerichtshofs her⸗ 
vorgetreten. Die Regierung von Salvador wird einen for⸗ 
malen Antrag einbringen, daß dieſe Angelegenheit auf die 


82 Tagesordnung der Beratungen des Panamerikani⸗ 


ſchen Kongreſſes gelebt, wird. 


Silberhemden in U. S. A. 


In einer Reihe amerikaniſcher Staaten hat ſich die 
faſziſtiſche Organiſation der Silberhemden 
gebildet, die zum größten Teil aus Deutſch⸗Ameri⸗ 


kanern beſteht. Sie geht von der Überzeugung aus, daß 


der Kommunismus der größte Feind der Vereinigten 


Rolaltermin vor dem Reichstag. 


Berlin, 13. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Am Donnerstag abend um 8 Uhr fand vor der großen Frei⸗ 
treppe des Reichstagsgebäudes am Königsplatz ein 
Lokaltermin im Reichstagsbrand ⸗ Prozeß 
ſtatt, um einige Unklarheiten, die ſich bei der Vernehmung 
der beiden Tatzeugen Flöter und Thaler herausgeſtellt 
haben, zu beſeitigen. Vor allem handelte es ſich dabet um 
die wichtige Frage, ob am Abend des Reichstagsbrandes tat⸗ 
ſächlich zwei Perſ onen durch das Fenſter in das Ge⸗ 
bäude eingeſtiegen ſeien, wie dies der Zeuge Thaler auf 
grund feiner Beobachtung zwar nicht mit voller Beſtimmt⸗ 
heit behauptet, wohl aber für wahrſcheinlich gehalten hatte. 

Alle Prozeßbeteiligten ſind an der Klärung dieſer Frage 
natürlich aufs äußerſte intereſſiert, weil davon zum Teil 
die Antwort auf die entſcheidende Frage abhängt, ob van 
der Lubbe Mittäter gehabt hat. Die techniſchen Unterſuchun⸗ 
gen, die man über die Anlegung des Brandes im Reichstag 
gemacht hat, geben kein klares Bild. Es iſt ſtellenweiſe als 
theoretiſch möglich bezeichnet worden, daß van der 
Lubbe in etwa 20 Minuten, die ihm im Höchſtfall zur Ver⸗ 
fügung geſtanden haben, alle Brandherde im Reichs⸗ 
tag gemäß der von ihm gemachten Ausſage angelegt hat. 
Praktiſch iſt es aber für Kenner des Reichstagsgebäudes 
fait ausgeſchloſſen, daß ein Mann, der im Reichstag 
nicht genau Beſcheid weiß, noch dazu im Dunkeln, in 20 Mi⸗ 
nuten den Weg macht, den van der Lubbe gegangen ſein will, 
und dabei noch die einzelnen Brandherde anlegt. Für das 
Vorhandenſein eines weiteren Brandſtifters gibt es auch 
noch andere Anzeichen. Außerdem ſpielt natürlich noch die 
Frage eine Rolle, ob nicht der Reichstagsbrand techniſch 
vorbereitet geweſen iſt. 

An dem Lokaltermin nahmen außer dem Senat, den 
Verteidigern und einer Reihe von Zeugen und Sachverſtän⸗ 
digen alle Angeklagten, mit Ausnahme von Di⸗ 
mitroff, teil, der bekanntlich wegen ungebührlichen Be⸗ 
nehmens und Ungehorſams gegen die Anordnungen des 
Senats bis auf weiteres von den Sitzungen ausgeſchloſſen 
worden iſt. Hinter dem durch Polizei abgeriegelten Platz 
hatte ſich eine ungeheure Menſchenmenge angeſammelt; alles 
war auf Erwartung eingeſtellt. Die Zeugen Flöter und 
Thaler zeigten die Stellen, von wo aus ſie ihre Beob⸗ 
achtungen gemacht hatten. Auch die Polizeibeamten, die, von 
den beiden Zeugen aufmerkſam gemacht, als erſte am Tat⸗ 
ort waren, ſagten über ihre Wahrnehmungen aus. Eine 
poſitive Klärung iſt aber auch diesmal noch nicht erfolgt. 

Der Zeuge Thaler hatte zunächſt ein Fenſterklirren 
gehört und dann geſehen wie ein Mann von einem Bal⸗ 
kon (mit tief gelegener Plattform) aus in den Reichstag 
einſtieg. Später hatte der Zeuge Thaler den Eindruck, daß 
es ſich um zwai Männer gandelle. Während der eine 
durch das eingeſchlagene Fenſter in das Gebäude hinein⸗ 
kroch, hätte der andere gebückt auf dem Balkon geſtanden 
und ſich umgeſeben, als wenn er ein Geräuſch gehört hätte. 
Schon zu Beginn feiner Vernehmung hatte Thaler erklärt, 
daß er nicht mit voller Beſtimmtheit dieſe Ausſage abgeben 
könne. Es wäre gerade an dieſer Stelle dunkel geweſen, 
und eine Verwirrung der Eindrücke durch Schattenwirkung 
wäre leicht mäglich. Durch den Lokaltermin am Abend 
wurde weder die eine noch die andere Lesart klar erwieſen, 
ſo daß es durchaus möglich iſt, daß nur van der Lubbe allein 
bei ſeinem Einſteigen in den Reichstag von dem Zeugen 
Thaler geſehen wurde. Der Vorſitzende ſtellte am Schluß 
des Lokaltermins auch feſt, daß es hier wieder einmal ſehr 
wichtig geweſen ſei ſich durch Augenſchein von der 
wahren Lage der Dinge zu überzeugen. 


* \ 
Die Verhandlung wird fortgeſetzt. 


Berlin, 13. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der heutigen Verhandlung im Reichstagsbrandſtifterprozeß 
wird mit beſonderer Spannung entgegengeſehen, da man er⸗ 
wartet, daß der Vorſitzende das Ergebnis des Lokalter⸗ 
mins vom geſtrigen Abend bekanntgeben wird. Außerdem 
ſind eine Reihe ſehr wichtiger Zeugen geladen. Von den 
Polizeibeamten werden noch einmal Polizeileutnant 
Lateit und der Wachtmeiſter Pöſchel gehört, außer⸗ 
dem der Wachtmeiſter Loſigkeit, der ſich am Brand⸗ 
abend in der Begleitung des Leutnants befunden hat. 


Der Begrnun der auf 9.90 Uhr feſtgeſetzten Sitzung ver- 
zögert ſich wieder etwas, da das Gericht noch mit der Sich⸗ 
tung des Materials beſchäftigt iſt. 

* 


Nach Eröffnung der Verhandlung bringt der Verteidi⸗ 
ger der bulgariſchen Angeklagten den Antrag ein, eine 
ganze Reihe von Zeugen zu laden, deren Ausſagen be⸗ 
weiſen ſollen, daß eine Verwechſlung Dimitroffs 
nicht nur theor⸗tiſch möglich, ſondern in zwei Fällen 
praktiſch eingetreten iſt. Zur Entlaſtung der An⸗ 
geklagten Popow und Taneff beantragt die Verteidi⸗ 
gung die Ladung ſämtlicher Kellner des 
„Bayernhofes“ und des Majors Schröder. 
Schließlich beantragt der Verteidiger die Ladung zahlreicher 
Zeugen aus Moskau, um die Anweſenheit Taneffs in 
der Sowjetunion feſtzuſtellen. Der juriſtiſche Beirat der 
kommuniſtiſchen Reichstagsfraktion Felix Halle ſfoll 
darüber gehört werden, daß Popow nicht in ſeinem Zimmer 
im Reichstag geweſen ſei. Ferner ſollen zahlreiche Zeugen 
über Popows Kleidung vernommen werden. Weiter wünſcht 
der Verteidiger die Ladung ſämtlicher Kellner des 
Reſtaurants Aſchinger in der Potsdamerſtraße 101, 
um feſtzuſtellen, ob fie Popow und Taneff am Brandſtif⸗ 
tungstage in der Zeit zwiſchen 4 und 6 Uhr nachmittags ge⸗ 
ſehen haben. 

Die Vernehmung eines Berliner Zeugen wird zum 
Beweiſe dafür gewünſcht, daß Taneff vom 25. 2. bis zum 
4. 3. in der Brandenburger Straße gewohnt haben ſoll. 
Schließlich ſoll der Reichstagsangeſtellte Neuber bekunden 
können, daß er ſich entgegen dem Zeugen Gereke nicht 
an den Mann „mit der auffallenden Haartolle“ (van der 
Lubbe) erinnern kann. Endlich ſoll Kriminalkommiſſar 
Bunge bekunden, daß auch Gereke ihm gegenüber geſagt 
habe, van der Lubbe komme ihm nicht bekannt vor. 
Angeſichts der Fülle der Beweisanträge des Verteidigers 
behält ſich Reichsanwalt Dr. Werner eine Stellung⸗ 
nahme bis Sonnabend vormittag vor. Er betont 
aber, daß ihm ſchon jetzt ein Teil der Beweis⸗ 
anträge unerheblich zu ſein ſcheine. 

Senatspröſident Bünger gibt nach dieſem Vorſpiel im 
Zuſammenhang mit dem am Vorabend vorgenommenen 
Lokaltermin folgende Erklärung ab: 

Die Inaugenſcheinnahme hat zur Klärung von 
Widerſprüchen zwiſchen Zeugenausſagen beige⸗ 
tragen, ebenſo auch zur Erläuterung dieſer Bekundun⸗ 
gen der Zeugen. Insbeſondere haben Zeugen zum Teil in 
Abweichung von ihrer früheren hier an Ort und Stelle 
gemachten Ausſage nicht bekunden können, daß es mehr 
als eine Perſon geweſen iſt, die in das Gebäude ein⸗ 
ſtieg. Ebenſo auch nicht daß mehr als ein Mann 
hinter den Glasfenſtern im Erdgeſchoß entlang gelaufen iſt. 
Derartige Möglichkeiten waren ja ſchon früher als gegeben 
bezeichnet worden. Die geſtrige Beſichtigung hatte nur den 
Zweck, die Orts⸗ und Beleuchtungsverhältniſſe für die⸗ 
jenigen, die die Sache zu beurteilen haben, klar zu ſtellen. 

Oberreichsanwalt Werner: Ich möchte mir 
vorbehalten, gelegentlich ſpäter darauf zurückzukommen, ob 
bereits wirklich für feſtſtehend angenommen werden könne, 
daß unten nur ein Mann gelaufen iſt. Ich behalte mir die 
Würdigung des Ergebniſſes vor. 

Vorſitzender: Ich möchte nochmals betonen, daß ich 
nicht behauptet habe, ich lehnte die Würdigung des Ergeb⸗ 
niſſes ab. Aber die Tatſache glaubte ich mitteilen zu 
können, daß am geſtrigen Abend kein Zeuge bekundet 
hat, daß mehr als einer unten entlang gelaufen iſt. 
Ich habe nur etwas mitgeteilt, was jeder Anweſende, wenn 
er nahe genug hätte herankommen können, ſelbſt ſehen 
konnte. 

Es wird dann die Beweisaufnahme ſfortgeſetzt. 
Auf Fragen des Sachverſtändigen macht Polizeileutnant 
Lateit noch Mitteilungen über die Beſchaffenheit der 
Rauchentwicklung. Polizeiwachtmeiſter Loſigkeit äußert 
ſich kurz über die Ereigniſſe von dem Zeitpunkt ab, als eine 
Meldung auf der Brandenburger⸗Tor⸗Wache einging. 

Oberreichsanwalt Werner: Haben Sie SA oder SS 
im Hauſe geſehen? 

Zeuge: Nein. Im Hauſe war ich ſehr lange und habe 
keinen SA- oder SS⸗Mann bemerkt. Erſt nach 11 Uhr 
abends ſind wohl einige SA⸗Kräfte zur Abſperrung 
herangezogen worden. 
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Titulescu in Sofia. 


Am Donnerstag früh iſt der rumäniſche Außenminiſter 


Titulescu, nachdem er zunächſt Belgrad einen Höf⸗ 


lichkeitsbeſuch abgeſtattet hatte, zu einem offiziellen Beſuch 
in Sofia eingetroffen. Dem rumäniſchen Gaſt wurde ein 
herzlicher Empfang zuteil. Am Freitag war Miniſter 
Tituleseu Gaſt des bulgariſchen Königspaares 
auf Schloß Wranja. 

In langen Artikeln gibt die bulgariſche Preſſe der über⸗ 
zeugung Ausdruck, daß dieſer Beſuch zu einer Beſſerung 
der Beziehungen zwiſchen Rumänien und Bulgarien 
beitragen werde. 


Kleine Rundſchau. 
Todesfahrt eines Polen zur Fremdenlegion. 


Auf dem Linzer Bahnhof wurde dieſer Tage der pol⸗ 
niſche Staatsbürger Marjan Dabrowſki, als er als 
„blinder Paſſagier“ auf einen D⸗Zug 
wollte, überfahren und getötet. 

Nach einer Meldung der „Wiener N. N.“ war Da: 
browſki mit feinen Landsleuten Lakowſki, Hammer und 
Wozni auf dem Wege zur Fremdenlegion. Die vier 
Burſchen hatten ſich auf der Polniſchen Geſandtſchaft in 
Wien kennengelernt und beſchloſſen, ſich nach Marokko 
anwerben zu laſſen. Da ſie völlig mittellos waren, 
mußten fie nach Art der amerikaniſchen Tramps ſich hei m⸗ 
lich in die Züge ſchmuggeln. 

Ihre Reiſe begann in Hütteldorf, wo ſie auf einen 
fahrenden Güterzug aufſprangen und bis St. Pölten reiſten. 
Hier wurden ſie vom Perſonal entdeckt und wegen Be⸗ 
truges vom Gericht zu fünf Tagen Arreft verurteilt, 
Dann wanderten ſie zu Fuß nach Linz und wollten von 
dort die Reiſe mit einem reichsdeutſchen D⸗Zug fortſetzen. 
Sie verſteckten ſich auf dem Bahnhof zwiſchen Güterwagen 
und wollten auf den ausfahrenden Schnellzug ſpringen. 
Während Hammer und Wozni glatt auf die Plattform des 
Poſtwagens gelangten, ſtürzten Lakowſki und Dabrowſki 
ab. Dabei geriet letzterer unter die Räder, ſo daß 
der ganze Zug über ihn hinwegbrauſte und ihn zer⸗ 
ſtückelte. Die beiden anderen Polen wurden, nachdem 
die Bahnbehörden den Unfall erfahren hatten, in Wels 
von der Polizei vom Zuge geholt und verhaftet. 


ſpringen 


Verhaftung 
des Krakauer Geldbriefträger⸗Mörders. 


Kattowitz, 13. Oktober. (PAT) Bei den weiteren 
Ermittelungen über den in Krakau begangenen Mord an 
dem Geldbriefträger Przebinda und der Familie Süßkind 
wurde feſtgeſtellt, daß der Täter, der arbeitsloſe Photo⸗ 
graph Maliſz, ſeit einigen Tagen in Kattowitz weilt. Die 
Polizei umſtellte ſeine Wohnung und erfuhr, daß ſich Maliiz 
in der Nacht in das Kabarett Trokadero begeben hatte. 
Am Morgen betraten das Lokal Polizeibeamte, die den 
Mörder verhafteten. Maliſz ſtand gerade am Büfett. Er 
hatte einen Revolver mit acht Patronen in der Taſche. 
Nach ſeiner Verhaftung verſuchte er Selbſtmord zu 
begehen, indem er eine Menge Veronal zu ſich nahm. Man 
ſchaffte ihn unverzüglich in das Krankenhaus, wo ihm der 
Magen ausgepumpt wurde. In den nächſten Tagen wird 
er nach Krakan transportiert werden. Geſtern mittag 
wurde von der Polizei auch ſeine Frau verhaftet, die an 
dem Morde mitbeteiligt war. 


Klein⸗Luftſchiff durch Sturm vernichtet. 


Hamburg, 12. Oktober. (Eigene Drahtmeldung). Am 
Mittwoch abend wurde Hamburg von einem orkanartigen 
Sturm heimgeſucht, wobei u. a. das Kleinluftſchiff „Parſifal 
Natz“ vom Ankermaſt losgeriſſen und vernichtet wurde. 
Der Ankermaſt ſelbſt wurde aus der Erde geriſſen. Der 
Schaden beträgt 30 000 Reichsmark. 

Infolge der Weit: bis Nordweſt⸗Stürme, die die Nord- 
ſee tief aufwühlten, lief am Mittwoch nachmittag kein Schiff 
mehr von Cuxhaven aus. Mehrere Fiſchdampſer, die ſich 
zu ihren Fanggebieten in der Nordſee durchkämpfen 
wollten, mußten wieder heimkehren und Nothäfen anlaufen. 
Am Donnerstag ließ der Sturm, der am Mittwoch bis 
Windſtärke 11 und 12 erreicht hatte, etwas nach, jo daß die 
ausgehende Schiffahrt allmählich wieder in Gang kam. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Walſerſtand der Weichſel vom 13. Oktober 1933. 

Kratau — 2,80, Zawichoſt ＋ 1,14. Warſchau + 0,94, Plock + —, 
Thorn + 0,63, Fordon + 0,65, Culm + 0,56, Graudenz + 0,81, 
Aurzebrat 4. 0,98, Biedel + 18 Dieihau + 00, Einlage + 23% 
Schiewenhorſt +2, 


ET 
nee 


Der große Abbau. 


Allerlei Intereſſantes aus der 
Städtiſchen Wirtſchaft. 


Bromberg, 13. Oktober. 

Bei Beginn der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wandte ſich Stadtverordneter Fiedler an den Prä⸗ 
ſidenten mit einer Anfrage betreffs Aufhebung der 
Handelskammer. Die Liquidierung der Handels⸗ 
kammer bedeute, wie in der Antwort hervorgehoben wurde, 
einen ſchweren Schlag für die Stadt. Von ſeiten des Ma⸗ 
giſtrats ſei alles getan worden, um die Handelskammer für 
Bromberg zu erhalten. Der Magiſtrat werde noch in einem 
beſonderen Bericht über die in dieſer Hinſicht unternomme⸗ 
nen Schritte und Bemühungen den Stadtverordneten Mit⸗ 
teilung machen. 


Es erfolgte darauf die Einführung der neuen Stadt⸗ 
verordneten, und zwar der Herren Jözef Grodzki und 
Anaſtazy Chmielewſki. Stadtv. Görſki vom Kon⸗ 
trollausſchuß hielt ſodann das Referat über den Rechnungs⸗ 
bericht für das Wirtſchaftsjahr 1932/33. Die Budgets be⸗ 
trugen für die Wirtſchaftsjahre 1929/30 26 Millionen, 
1930/31 26 Millionen, 1931/32 19 Millionen, 1932/33 20 Mil⸗ 
lionen. Wie aus dem Referat hervorgeht, ſtehen noch 
über eine Million an rückſtändigen Steuern 
aus. Die Einnahmen der elektriſchen Straßenbahnen ſind 
um 185000 Zloty zurückgegangen. Bezeichnend iſt es, daß 
die Zahl der Fahrgäſte der elektriſchen Straßenbahn ſeit dem 
Jahre 1931 um 2 Millionen geſunken iſt. Große Summen 
habe der Magiſtrat noch für Mieten von ſtädtiſchen Gebäu⸗ 
den zu erhalten. Der Rechnungsbericht wurde zum Schluß 
von den Anweſenden zur Kenntnis genommen. 


Beſchloſſen wurden folgende Kommunalzu⸗ 
ſchläge zu ſtaatlichen Steuern: Für das Jahr 1934 
100 Prozent Kommunalzuſchlag zur ſtaatlichen Steuer von 
unbebauten Plätzen und Grundſtücken, die Bauplatzcharakter 
haben; 100 Proz. Kommunalzuſchlag zur ſtaatlichen Grund⸗ 
ſteuer; 20 Proz. Kommunalzuſchlag zur ſtaatlichen Gewerbe⸗ 
ſteuer für Unternehmen, die Umſatzſteuer bezahlen, von 
allen anderen Unternehmen 20 Proz. Kommunalzuſchlag zu 
dem gelöſten Handelspatent bezw. zur gelöſten Regiſtrier⸗ 
karte (nach dem Geſetz über die Regelung der Kommunal⸗ 
finanzen ſteht dem Magiſtrat das Recht zu, im erſten Falle 
25, im zweiten 30 Proz. zu erheben); 30 Proz. Kommunal⸗ 
zuſchlag von den Staatsabgaben für die Herſtellung von al⸗ 
koholiſchen Getränken und 50 Proz. Kommunalzuſchlag von 
den ſtaatlichen Abgaben für die Patente zum Verkauf alko⸗ 
holiſcher Getränke (das Geſetz ſieht eine Höchſtgrenze der aus 
dieſem Titel zu erhebenden kommunalen Steuern von 100 
bezw. 200 Proz. vor). Als Dringlichkeitsantrag war die 
Vorlage des Magiſtrats eingereicht worden, den Betrag von 
50 000 Zloty, der etwa die Hälfte einer Schuld des Staates 
an die Stadt aus dem Steuertitel darſtellt, als National⸗ 
anleihe zu zeichnen. Für dieſe 50 000 Zkoty lag bereits eine 
Anweiſung vor, während die reſtliche Forderung noch ſtrit⸗ 
ug iſt. Dem Antrage wurde zugeſtimmt. 


Zum Schluß wurden noch die Schulden beſprochen, die 
die Krankenkaſſe in Höhe von 100 000 Zloty an die Stadt zu 
zahlen hat. Die Krankenkaſſe hat zur Deckung ihrer Schuld 
der Stadt 50 000 Zloty der von ihr gezeichneten Nationalan⸗ 
leihe angeboten. Der Präſident gab der Anſicht Ausdruck, 
daß man die Abzahlung der Schuld in dieſer Form anneh⸗ 


men könne, da man dann die Möglichkeit habe, mit dieſen 


50 000 Zloty Anleihe anderweitig zu arbeiten. Die Annahme 
der Anleihe wurde von der Verſammlung genehmigt. 
An die öffentliche ſchloß ſich eine geheime Sitzung an. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle Pee — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 13. Oktober. 


Wenig verändert, 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränder⸗ 
ten Temperaturen an. 


Jührertum. 


Man ruft heute nach Führertum. Wir haben dieſen Ruf 
aus der Jugendbewegung des letzten Jahrzehnts vernom⸗ 
men, er iſt in das politiſche Leben hinübergeklungen, und 
heute iſt der Gedanke des Führertums ein Gemeinbeſitz der 
Völkerwelt geworden. Er iſt nicht erſt eine moderne Er⸗ 
findung. Er hat ſeine Wurzeln auch nicht erſt in der Ge⸗ 
ſchichte Europas, wir finden ihn im alten Iſrael in den Ge⸗ 
ſtalten der Männer verwirklicht, die dort als Richter 
bezeichnet werden. Die Zeit der Richter wird im Richterbuch 
Kap. 2, 6-23 allgemein charakteriſiert: Nach dem Tode 
Joſuas zunächſt eine führerloſe ſchreckliche Zeit allgemeinen 
Verfalls und Niedergangs. Das Volk iſt — mit Jeſu zu 
ſprechen — wie eine Herde Schafe, die keinen Hirten haben. 
Dann treten Männer auf, die das Volk aufrufen in ihre 
Gefolgſchaft. Die einen werden vom Volk freudig bejaht, 
den andern entzieht es ſich. Wo kraftvolle Perſönlichkeiten 
als Führer ſtehen und das Volk mit ihnen geht, iſt Blüte 
und Gedeihen und Sieg, wo nicht, da iſt eitel Unordnung und 
böſes Ding ... ein Schema, an deſſen Schablonismus man 
vielfach Anſtoß genommen hat, das aber doch im Allgemeinen 
der Wirklichkeit im Völkerleben entſpricht. Führertum von 
Gottes Gnaden wird immer eine Kraft im Leben der Völker 
ſein. Aber freilich nur da wird es der Fall ſein, wo Führer⸗ 
tum nicht aus eigener Machtvollkommenheit iſt, wie es etwa 
ſpäter von Judas von Galiläa oder Theudas, den falſchen 
Meſſias berichtet wird, ſondern wo Ruf Gottes iſt. An ſol⸗ 
chen Gottgeſandten Führern erfüllt ſich allein das, was 
von Iſraels Gottgeſandten Richtern geſagt wird: „Wenn 
der Herr ihnen Richter erweckte, ſo war der Herr mit dem 
Richter und half ihnen aus ihrer Feinde Hand, ſolange der 
Richter lebte,“ Rechtes Führertum empfängt feine Legi⸗ 
timation allein von Gott. D. Blau⸗Poſen. 
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Um die ewigen Sterne zu sehen, muss es erst 
dunkel werden. Mas aber verdunkelt die Melt 
und verklärf sie? Das Leiden, 


Waltber Röbler, 
gefallen am 14, Oktober 1915, 
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$ Wegen Ankaufs und verſuchter Inumlanffegung von 
falſchen 10⸗Ztotyſtücken hatten ſich vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts der 32jährige Arbeiter Nikodem 
Ty ma, ſeine 54jährige Mutter Jozefa und feine 16 Jahre 
alte Schweſter Irene von hier zu verantworten. Nikodem 
T., der ſich zuſammen mit ſeiner Mutter im Unterſuchungs⸗ 
gefängnis befindet und dem Gericht vorgeführt wurde, iſt 
bereits ſiebenmal zu ſchwerem Zuchthaus vorbeſtraft. Im 
April d. J. tauchten hier falſche 10⸗Ztotyſtücke auf, ohne daß 
es vorerſt der Polizei gelang, die Verbreiter dieſer Fal⸗ 
ſifikate zu ermitteln. Anfang Mai erhielt die Kriminal⸗ 
polizei die vertrauliche Mitteilung, daß der Verbreiter 
dieſes Falſchgeldes Nikodem T. ſei, der des öfteren Reiſen 
nach Lodz zwecks Ankaufs von Falſchgeld unternahm. Am 
27. Mai wurden bei einer plötzlich bei dem Angeklagten 
vorgenommenen Hausſuchung 16 falſche 10⸗Zlotyſtücke vor⸗ 
gefunden. Als die Kriminalbeamten in die Wohnung des 
Angeklagten eingedrungen waren, hatte dieſer den Beutel 
mit dem Falſchgeld ſeiner Mutter eingehändigt, die dieſen 
in ihrem Einkaufskorb ſchleunigſt verſteckte. Die Kriminal⸗ 
beamten hatten jedoch das Manöver bemerkt und nahmen 
der Frau das Geld ab. Vor Gericht iſt der Angeklagte ge— 
ſtändig und gibt an, die Falſifikate in Lodz von einem 
Unbekannten für 4 Zloty das Stück gekauft zu haben. Die 
Mutter des T. wie auch die Schweſter wollen dagegen keine 
Ahnung gehabt haben, daß es ſich um Falſchgeld handelte. 
Irena T. hatte es trotz ihrer Jugend verſtanden, in raffi⸗ 
nierter Weiſe ihrem Bruder behilflich zu ſein. Das Ge⸗ 
richt verurteilte nach Schluß der Verhandlung Niködem T. 
zu 6 Jahren Gefängnis, deſſen Mutter, die gleichfalls mehr⸗ 
mals vorbeſtraft iſt, zu 5 Jahren Gefängnis und die 
Tochter zum Aufenthalt in einer Beſſerungsanſtalt bis zum 
21. Lebensjahre, Mutter und Sohn wurden außerdem zum 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 
10 Jahren verurteilt. ZA 


Zwei Ladendiebe, die aus Poſen nach Bromberg ae= 
kommen waren, wurden hier verhaftet. Es handelt ſich um 


Deutſche Bühne Bromberg. 
Eröffnung der Spielzeit. 


Mit Sophokles! „OSdipus, der Herrſcher“, und 
„Odipus auf Kolonos“ eröffnete die Deutſche Bühne Brom⸗ 
berg am Mittwoch ihre diesjährige Spielzeit. Der Abend 
hatte ein feſtliches Gepräge: Das verhältnismäßig gut be⸗ 
ſuchte Theater und die würdevolle Einleitung mit der 
Ouvertüre aus „Die Meiſterſinger von Nürnberg“ unter⸗ 
ſtrichen die Bedeutung des Tages und rundeten die Ein⸗ 
drücke, in deren Mittelpunkt eine ausgezeichnete Aufführung 
der alten griechiſchen Tragödie ſtand, zu einem vielver⸗ 
ſprechenden Auftakt für die neue Spielzeit ab. 

Sophokles, der Meiſter der griechiſchen Tragödie — faſt 
ſchien es ein Wagnis für unfere Bühne. Es wurde jedoch 
ein voller Erfolg. Das Schickſal des Königs Odipus iſt von 
Sophokles mit großem Geſchick und klarem dramatiſchen 
Aufbau geſtaltet worden. Die ſchrecklichen Wege, die das 
„eherne Geſetz“ ihn gehen ließ, rollen ſich mit erſchütternder 
Tragik vor unſeren Augen ab und verraten die Größe eines 
dichteriſchen Talentes, das über Jahrtauſende hinweg ſich 
uns fühlbar macht. Sophokles iſt der echte Vertreter des 
klaſſiſchen Zeitalters. Seine poetiſchen Schöpfungen find 
voller Harmonie, vereinen Großartigkeit und Anmut. Sie 
zeichnen ſich durch maßvolle Geſtaltung aus und halten ſich 
fera von jeder Übertreibung. Vor allem aber iſt es die 
piychologiſche Geſtaltung, die intereſſiert und die anerkannt 
werden muß. Die Wirkung des tragiſchen Konfliktes auf 
die Hauptdarſteller iſt meiſterhaft aufgebaut. Gerade im 
„Odipus“ wird das muſterhaft bewieſen. Machtlos gegen 
das eherne Geſetz des Schickſals geht Odipus ſeinen Weg. 
Er karn ihn nicht verlaſſen, kann das Schickſal nicht fliehen. 
Was er auch tut, ſeine Bahnen ſind abgeſteckt: von der Ge⸗ 
burt, der Ausſetzung, der Ermordung des Vaters au. 
Wundervoll iſt die Perſon dieſes Odipus gezeichnet. Der 
Dichter ſpiegelt in ihr die Auswirkungen der ſchickſalhaften 
Verflechtungen wider und zeigt, wie Odipus ſein Leid zu 
tragen und zu meiſtern verſucht. Es ſpricht für die Größe 
eines Werkes, das, für andere Zeiten und andere Bühnen- 
verhältniſſe geſchrieben, auch heute noch uns zu erfaſſen und 
zu ergreifen vermag. 

Es ſpricht aber ebenſo für die Bühne, die uns das über 


2900 Jahre alte Werk ſo wirkungsvoll zu vermitteln ver⸗ 
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mochte. Die Leitung der Deutſchen Bühne Bromberg be⸗ 
diente ſich dabei der Neuüberſetzung und Neubearbeitung 
der Odipus⸗Tragödie von Heinz Lipmann. Es iſt dies 
eine ſehr glückliche Neubearbeitung, die die beiden Teile 
des Werkes für einen Abend zuſammenſaßt (Die Auffüh⸗ 
rung war bereits um 10.20 Uhr beendet). Die Spielleitung 
von Dr. Hans Titze, der auch die Rolle des Odipus über⸗ 
nommen hatte, wußte den Chor zu erfaſſen und zu beleben 
und ihn ſomit auch für unſere heutigen Zeitbegriffe ver⸗ 
ſtändlich zu machen. Von dem Hintergrunde, den der Chor 
und das herrliche Bühnenbild (beſonders des 1. Teiles) ab⸗ 
gaben, hoben ſich die Hauptdarſteller wirkungsvoll ab. Mit 
Dr. Hans Titze an der Spitze führten das Werk zum Ge⸗ 
lingen Luiſe Krienke (Jocaſte), Herbert Samulowitz 
(Kreon), Walther Schnura (Teireſias), Artur Sonnen- 
berg (Mann aus Korinth), Curt von Za wadzky (Hirte), 
Willi Damaſchke (Mann aus dem Volke), Herta Span⸗ 
genberg (Magd), Georg Klotz (Theſeus), Charlotte 
Damaſchke (Antigone), Jutta von Zawadzky (Is⸗ 
mene) und Artur Sonnenberg (Folyneites),, Beſonders Dr, 
Hans Titze war es, der in der Geſtaltung des Sdipus zu 
ergreifen wußte. Im zweiten Teil (auf Kolonos) bot er 
eine ſo großartige Veränderung, einen Menſchen, den das 
Schickſal unbarmherzig ergriffen und niedergeſchmettert hat, 
daß ſich den Ausſtrahlungen dieſes Spieles wohl niemand 
zu entziehen vermochte. 


Seine beſondere Note erhielt der Abend durch die 
choriſche Muſik von Wilhelm von Winterfeld, die 
ihre Uraufführung erlebte. Der Komponiſt, der auch 
die muſikaliſche Leitung des Werkes innehatte, hat es vor⸗ 
trefflich verſtanden, ſich dem Charakter der Tragödie anzu⸗ 
paſſen. Ganz hervorragend ſind einige Teile dieſer choriſti⸗ 
ſchen Muſik, einer Untermalung der Sprechchöre, geglückt. 
Sie weiß zu charakteriſieren, zu betonen und läßt die Dinge 
ahnen, die da kommen werden. Beſonders die Ouvertüre 
zum zweiten Teil iſt ein anſprechendes Tongemälde. — Das 
Orcheſter, das diesmal auf 30 Mitglieder verſtärkt worden 
war, folgte exakt der Stabführung des Komponiſten. 8 

Das Publikum folgte mit Intereſſe und war bald im“ 
Banne der ausgezeichneten Aufführung, zu der ſich Spieler⸗ 
ſchar und Orcheſter trefflich vereint hatten. M. H. 
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Auf Wunſch des Deutſchen Generalkonſu lat 
Poſen geben wir folgendes bekannt: 

Die Preußiſche Regierung hat dieſer Tage Verfügung 
getroffen, daß polniſche Staatsangehörige, die ſich nicht im 
Beſitz der zur Einreiſe in das Reichsgebiet erforderlichen 
Paßpapiere und Sichtvermerke befinden, gleichgültig, ob es 
ſich um Polniſch⸗ oder Deutſchſtämmige handelt, aus⸗ 
nahmslos am Grenzübertritt gehindert wer⸗ 
den und, falls die Betreffenden in das Inland gelangt ſind, 
nach erfolgter Beſtrafung für illegalen Grenzübertritt und 
unbefugten Aufenthalt notfalls zwangsweiſe wieder über die 
Grenze zurückzuführen ſind. 

Es wird daher erneut auf die Gefahren und die Be⸗ 
ſtrafung hingewieſen, denen ſich ein Einzelner bei einem 
illegalen Grenzübertritt in Deutſchland und in 
Polen ausſetzen würde. 


die 50jährige Pelagia Kanarek und den 24jährigen Mies 
ezyſtaw Tygielſki, die in einem hieſigen Pelsgeſchäft ein 
Skunksfell und in einem Warenhaus ein Dutzend Taſchen⸗ 
tücher geſtohlen hatten. Sie wurden jedoch ergriffen und 
vor den Schnellrichter geſtellt, der ſie zu je ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis bei ſofortiger Verhaftung verur⸗ 
teilte. ? 

§ Da werden Weiber zu Hyänen ... Zwei Frauen, die 
zweifellos abergläubiſch ſind und mit Schrecken das heutige 
Kalenderblatt geleſen hatten, auf dem ſich die Verzeichnung 
Freitag und noch dazu 13. befindet, begegneten einander 
heute morgen gegen 7 Uhr auf der Rinkauerſtraße. Neben 
ihrem Aberglauben müſſen ſie noch von einer anderen 
ebenſowenig ſchönen Eigenſchaft, vielleicht der Eiferſucht, er⸗ 
faßt geweſen ſein, denn ſie ſtürzten plötzlich aufeinander zu 
und begannen ſich mit den kräftigſten Schimpfworten zu be⸗ 
legen. Als der Vorrat an beleidigenden Ausdrücken erſchöpft 
war, ging man zu „ſchlagenden Beweiſen“ über, führ ſich in 
die Haare und ſchlug mit den Fäuſten aufeinander ein, bis 
die vom Bäcker geholten friſchen Brötchen über die Straße 
rollten und die eben hergeſtellte Morgentoilette reſtlos zu⸗ 
ſchanden war. Ein des Weges kommender Schutzmann 
machte ſchließlich der häßlichen Szene ein Ende. Die beiden 


Frauen werden ſicherlich feſt davon überzeugt fein, daß der 


Freitag und noch dazu der 13. ein Unglückstag iſt. 
2 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 

D. G. f. K. u. W. Konzert des Danziger Lehrer⸗Geſaugvereins 
am Sonnabend, dem 14. 10., um 20 Uhr in Kleinerts Feſtſälen 
(Otole). Unſere Danziger Gäſte find untergebracht. Allen 
Freunden herzlichen Dank für die Hilſe. Die Abreiſe am Sonn⸗ 
tag verzögert ſich, unſere Gäſte fahren erſt am Sonntag nachmittag 
1.35 weiter. — Kartenverkauf zum Konzert bis Sonnabend nach⸗ 
mittag 18 Uhr in der Buchhandlung E. Hecht Nachf., ab 19 Uhr 
in Kleinerts Feſtſälen. (7269 

Di. Verband für Jugendpflege t. z. Bydgoſzez. Donnerstag, den 
19. Okt., 20 Uhr, im Zivilkaſino Außerordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung. Tagesordnung: Vortrag, Geſchäftsbericht, Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes. (7172 

Nächſter Sprechtag des Sejmabgeordneten Graebe am Montag, dem 

16. d. M., von 11—1 Uhr mittags. ? (7262 


Gneſen (Gniezno), 12. Oktober. Die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung wählte Rechtsanwalt Dr. Kazimierz 
Poz mit 19 Stimmen zum Präſidenten unſerer Stadt. Der 
Gegenkandidat Rechtsanwalt Dr. Lautner erhielt 13 Stim⸗ 
men. Eine Wiederwahl hatte der Stadtvizepräſident Dr. 
Henſel abgelehnt. . 

2 Inowroctaw, 12. Oktober. Ein neuer Ban⸗ 
ditenüberfall wurde in der Nacht zum Montag in 
dem in der Nähe gelegenen Dorf Janiſlawice bei Piotrkow⸗ 
Kuj. auf den dortigen Schulleiter Waſzak verübt. Der⸗ 
ſelbe arbeitete in der Kanzlei, als er gegen 2 Uhr nachts 
Geräuſche auf dem Flur vernahm. Als er die Tür öffnete, 
ſah er ſich einem Banditen mit einem Revolver in der Hand 
gegenüber, der fofort auf ihn zu ſchießen begann. Waſzak 
floh durch das Schulzimmer in den Garten, wohin ihm der 
Bandit folgte, von Zeit zu Zeit einen Schuß abgebend. Auch 
Waſzak ſchoß in der Richtung des. Strolches. Alle Schüſſe 
gingen fehl, bis durch einen letzten Schuß des Banditen 
Waſzak in den Fuß getroffen zur Erde ſank, worauf ihn der 
Bandit mit dem Stock bearbeitete. Auf die lauten Hilſe⸗ 
rufe des Überfallenen eilten Nachbarn hrebei und es gelang 
dieſen, den Täter der Polizei zu übergeben. Es handelt ſich 
um einen Schuhmacher Lewandowski aus Sompolno, dem 
mehrere Dietriche und der Revolver abgenommen wurden. 

1 Nakel, 12. Oktober. Zu einer großen Schlägerei 
kam es zwiſchen dem Vizewirt Wrzecezyk und dem Mieter 
Wisniewſki, beide wohnhaft in Nakel, ul. Kilinſkiego. 
Wrzeczyk, der von Wisniewſki einen höheren Mietsſatz 
forderte, ſchloß Wis. in einem Zimmer ein, als dieſer dort 
ſeine Sachen packte und ausziehen wollte. 
Schlagen an der Tür wurde wieder aufgeſchloſſen. Darauf 
gingen fofort beide mit Stühlen und Tiſchen aufeinander 
los, ſo daß in kurzer Zeit die ganzen Möbel durcheinander 
flogen. Nachdem ſich beide ſehr übel zugerichtet hatten, trat 
die Frau des Wrzeezyk mit der Axt dazwiſchen und ver⸗ 
ſuchte, damit auf Wis. loszuſchlagen. Zum Glück wurde fie 
von hereinſtürmenden Mitbewohnern von ihrem Vor⸗ 
haben abgehalten. i 

c Poſen, 12. Oktober. Die geſtrige Stadtverord⸗ 
netenſitzung erledigte wieder in einer knappen halben 
Stunde die Tagesordnung fait ohne jede Ausſprache. Sie 
genehmigte zunächſt die von der Wofewodſchaft vorgenom⸗ 
menen Anderungen der Vergnügungsſteuer und ſtimmte der 
Auffüllung des Voranſchlages der Müllverbrennungsanſtalt 
für das Rechnungsjahr 1933/34 mit rund 400 000 Zloty vor⸗ 
behaltlos zu. 82 Bauparzellen wurden in Naramowice zur 
Errichtung von Holzbaracken für die Arbeitsloſen zugewie⸗ 
ſen; das Golantſchiner Gelände des Großpolniſchen Renn⸗ 
vereins wird zum Bau von Villen aufgeteilt werden. Der 
Stadtv. Brygier fand mit der Wiederholung feines ſchon 


früher gemachten Vorſchlages, daß alle Mieter von Drei⸗ 


und Mehrzimmerwohungen alle Räume über zwei Zimmer 
für die Obdachloſen abgeben ſollten, keinen Reſonanzbo den. 
Die Kommunalzuſchläge zu den Gewerbepatenten und den 
Gewerbeſteuern, zu den Steuerpatenten für die Herſtelung 45 


in der bisherigen Höhe von der Verſammlung feſtgeſetzt. 
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in Bromberg. 


Durch fein 


und den Verkauf von Spirituoſen wurden für das Jahr 1934 


erlag 


. 
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Am 12. Oktober d. J. verſtarb allzuplötzlich mein inniggeliebter Mann, 
unſer herzensguter und treuſorgender Vater, Schwiegervater, Bruder und Onkel, 
der Kaufmann Herr 


Otto Appelt 


kurz vor ſeinem 60. Geburtstage. 


x . 


In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen 


Martha Appelt, geb. Rofe. 


Bydgoſzez, den 12. Oktober 1933. 


Die Beiſetzung findet am Sonnabend, dem 14. Oktober, nachmittags 4% Ahr, 
von der Halle des alten evangeliſchen Friedhofes aus ſtatt. 


Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen. a 


Am Donnerstag, dem 12. Oktober verſchied 
unerwartet unſer hochverehrter Chef, nur direkt ab Fabritlager der Firma: 7218 


1 Krawatten: und Hoſenträgerfabrik 
„Ovit Bydgoszcz. Marſz. Noch ale! 16. 


der Kaufmann Herr 


Inhaber der Fa. Auguſt Appelt 


ALLER ART, LIEFERT SCHNELLSTENS 


| A.DIITMÄN 


das Wohl feiner Angeſtellten ſtets ſehr am 
Herzen lag. Uebers Grab hinaus bewahren wir 
ihm ein ehrendes Gedenken. 


Ne Angeſtellten der Fa. Auguſt Appelt. 


für Damen- 


Wiederum hat uns der Tod ein Mitglied r- 
denn unerwartet iſt der Kaufmann Herr 


Nur bei KUTSCHKE 


Bydgoszez 


in die Ewigkeit abberufen worden. Ein Kaufmann 
alter Schule, ein treues langjähriges Mitglied iſt mit 
dem Entſchlafenen dahingegangen. 

Das Andenken dieſes Mannes bleibt bei uns in Ehren! 


Sonntag, den 15. Oft. 1933. 18. Sonntag n. Trinitatis. 
* Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 


Aßmann, 12 Uhr Erneuer⸗ Vorm. 10 Uhr Predigt, 


Verein junger Kaufleute Bromberg 6. B. 


nachm. 5 Uhr und Diens⸗Jugendunb, abds. 8 Uhr 
tag abds, 8 Uhr Verſamm⸗ Erntedankfeſt. Mont. abds. 
lung des Jungmädchen⸗ 8 ¼ Uhr Singſtd., Donnerst. 
vereins im Gemeindehauſe, abds. 8 Uhr Bibelſtd, Pred. 
Donnerstag abds. 8 Uhr] Wecke. 


Am 11. Oktober 1933 ſtarb nach ſchwerer Operation 
mein herzensguter Mann, Vater und Großvater, Herr 


Apolinary v. Dobrzynski. Se abend 5 li: | Wittmund 


Dies zeigen in tiefer Trauer an Blaukreuzverſammlung im 8 
3374 Die Hinterbliebenen. Konſirmandenſaale. Kruſchdorf. Bormittag ü 
Beerdigung findet am Sonntag, dem 15. Oktober um 10 Ahr Pfr. 85 27 5 
1.45 Uhr vom Trauerhauſe, Pomorſta 42, auf dem Herz⸗ 1 An 
Jeſu⸗Friedhof ſtatt. Montag 8 Ube 3 — Preblgtgotkesdienf, anfehl. 
ſtunde des Kirchenchors, die Neuwahlen der kirchl. 
Dienstag abends 8 Uhr Körperſchaften. 


Evangl. Pfarrkirche. Vorm. 9½ Uhrchottesdienſt, 
Vorm. 10 Uhr Pfr. Heſekiel, nachm. 3% Uhr Gottesdſt., 


Selbſt ändiger Fe Freit. abds. . Nachm. 3½ Uhr 


N Atto Janz. Kaufmann Bang BR RAHMEN. EIS Frauensilfe, Mittw. abds, . 


kennen lernen. Zu⸗ Erntedankſeft stag dienst. 
IBeitten mit näheren abends nic, hi Jordon. Vorm, 10 Uhr 


Geſucht zum ſofortig. mächtig, m. allen neuen 


Such eee; p. Zaleſie, 


Tel. 1101 r „Erltz Steinborn, . Müllergeſellen 


Bromber „ Paul-] Evangeli . 
Bydgoszcz, den 12. Ottober 1933. ee d uhr Eu. S . 1 llt. inf. nme 
ohne gegenſ. Berg. gel. 


12 Uhr Kinderagottesdſt., Mittwoch abends 8 Uhr 

beibe mit guten, langj. Suche ee A. Jadıigt 10, W.. an berufstät Damevon 
bſchr., Mt 4, Gehalts. v. 1. Nopbr. od. pat. als ſof. od. ſpãt. zu vermie 
10 Uhr Leſegottesdienſt, 9 und Photogr. aus mädchen. Off. unt. Kutſchwagen Sniadeckich 28, W.8. 2824 
dan. Kindergoktesdienſt. unker A. 7234 an 4e 100 E. Kuenſer, Buch- billig zu verkaufen. 
Grünkirch. Vorm. 10 Up: Geſchäftsſt. d. .geitg. erb. Ihandl. ander 7038 Jas Hetmanika 


gottesdienſt, nachm. 3 Uhr Gottesdienſt. Vorderhaus, 2 Trepp. 


Oskar e yer 
Gegr. 1899 ulica Gdanska 21 Tel. 1389 


Korrekteste Anfertigung sämtl. Brillen. 


Hiermit gebe ich zur gütigen Kenntnisnahme, daß ich zur 
Bequemlichkeit meiner 1 9 Kundſchaft und Intereſſenten 
am Freitag, dem 13. d. Mts. in der 


ulica Gdanſka 51 
eine Filiale meines Friſeur⸗Geſchäfts 


eröffne. Sämtliche das Friſeurfach betreffende Arbeiten 
werden ſorgfältig ausgeführt, in der 19 . Waſſer⸗ und 
Eiſen⸗Ondulation ſowie auch Maif 20511 Längere Zeit in 
5 als Lehrer an der Friſeur⸗Fachſchule mit Erfolg ne 
eweſen. 
8 Indem ich meiner geehrten 5 für die bisherige 
Unterſtützung beitens danke, bitte ich, mir auch weiterhin in 
dem Hauptgeihäft wie auch in der Filiale Vertrauen zu 
ſchenken und mit dem Beſuch beehren zu wollen. 
Hochachtungsvoll 
Jözef Wozniak, Friſeurmeiſter. 


Filiale: ul. Gdanſka 51. Hauptgeſchäft: ul. Sienkiewicza 42. 


eee eee 


denk steilen ‚Stellengelüche An u. Verläufe K 


Funger Mann 100 Kane 
Kelarenbrendhe der als Brennergehilfe Wein dagen. m. . Iimmer⸗Wohng. 


deutſch. u poln. Spra oder 


Suche 55 11. od. jpät.|Ber- 


hc m gan günſt. 


von ſofort geſuch Bin 24 Ja., habe Hand. 2 1 od 


a 
Klüwalten , Hoſklrager? Ewald Jahnke, e, Surf. der 59. rennen. gu dee een Reue Auf. 2 b. Geſchſt. D.geito.erb, 


Ich ſuche von ſof. tücht. 


J. Landwirtspraxis träge erwün 
mächt. Frdl. Off. unt. A. Sniadeckich 52. 


Erpedienten 8 8e 


Stellung inne rentabl. Nan ſofort zu vermiet. zı87 


Fabrillartoſſen 


kauft gegen Kaſſe und 
bittet um Offerten 6830 
„Tranzyt“ w Toruniu, 
Przedzameze 20. Tel.242 


%. 
* 


6 Zimmer 
von ſofort z. vermieten. 
Sniadeckich 12, pt. 7170 


5⸗ Gimmer Bohnung 
ſoſort z. verm. 3486 
Zbo2owy Rynek 10. 


5 Zimmer 171 
vom 1. 11. zu vermieten. 
Krol. Jadwigi 1. l. 1, 


2-3⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


in der Nähe vom Nowy 
& Rynek juche für meinen 
Angeſtellten. 7217 
Antoni Pilinski. 

Eſſig⸗ u. Moſtrichfabrit. 


orderh. ſonnig. 
tee d. Elektr., von 


Gdanſka 99, Laden. 


mit Bad, Mädchen⸗ 


Wo kauft man am billigſten en hei en Hirt] hafts-Gleb . Stadt- — Land- zimmer u. Verandg ab 


Ann 1. Novbr. zu vermieten, 
er | Offerten unter W. 3562 


i einne. 
= deutsch. u. poln. Spr. Sokotowaki, Bpögoii äh, Sonnige, ſchöne und 


aim Bohnung 


Villenviertel Bielawki 


erw ieter zu verm 


u. M. 7103 d. d. Geſt. an die Gel ſt. d . Aig. 


Dienſtantritt Maſch. u. Saug -Motor Offerieren 3561 
ienſtantri vertr. ſtark u. kräftig, Güter, Landwirt⸗ 2. Zimmer ⸗Wohng. 


ee. Verlaufe 
a für mein Eiſenwaren⸗ Müllergeſelle rentbl. neues Geſchãfts⸗ mit Nebengelaß im 
i ; | a 5. Mel in ds 21 Jahre alt, engl. der zen 10 er 8 an * 
0 N \ / 5 5 re 2 Geſchäftsſt. d. Zeitg. iD: dtſch. u. poln. Sprache Bei de 0 3. Anz. mit näh. Ang. u. B. 7239 


. v. 15.10. ab Stellung. ſchaften, Häuſer 
Giedve |: Off. u. T 7125 an die und Billen 


Deutſche Rundſch. erb. 


Wi lieren in dem Dahingeſchiedenen einen mit landwirtſch. Vor⸗ bl * Ar 3. 3567 
f Bas ® 32.2 mans Rei ENTE 
| i Portier Fam B28 Pod’Önlem) Pod Orlem), Srifeueladen 

ei Hausdiener. Geſchͤftshaus 
Schmiedegeſelle 


Bydgoszez, Marszalka Focha 7 ſepgl., welcher mit allen 


Naumann. 


Führung und Reparas s Jahre Praxis, ſucht 
tur d. Dreſchſatzes voll⸗ Stellung von ſofort o a Wendt. 


5 . <= kommen vertraut iſt, ſpäter. Offerten an 0, Wod 
1 L Y oon ſofortgeſucht. Mel⸗ Jan Baska. Starogard en 


mit Küche in Okole ab 
1. 11. zu verm.; außerd. 


(m. Wohng.), in dem jeit 
üb. ae autaehen« 
2 


Bin 29 J. alt. Off. unt. dicht am Markte, mit 2 ie 
E. 7141 d. d. Geſchſt. d. 3: aan — "ar a ein Pau — — 1 
Schmiedearbeit. ſowie Schäferknecht Haben e si 15. Novbr anderweitig 


au vermieten. 7254 
A, Szyszke, Chojnice, 


21. Plac Jagiellonski 4. 


„14 


t. 3.3563 an die Ge⸗ 


Alleinſtehende, junge erſtklaſſtge 


ee > Möblierte Bohne. 
2. D. Geſchſt. d.3eitg.erb, Mumen⸗ Heſchäft mlt Zentralheizung, p. 


bi ? x 55 fon E Angeb. mit Gehaltsan⸗ Jünge Wir — 5 ge fofort 1. 11. zu vermiet. Grun⸗ 
O tto N e It rere ſpriſch, ſow. Lebenslauf Santo, Wir fine Ane zu verkaufen. | waldsta 20. Seitend.r2oo 
33232 —— — 15 ‚geuanisabicheift ſind zu ſofort oder 1. Novbr. An agen an 201 Ta gut möbl. imm. 


rau Grete Helmetag, mit all. Bequemlſchkeit. 
Kirchenzettel daten d. a u zit. Slelluung Stadt der Eibing: Besen ade auch für Büro, beer 
ird „Landhaushalt. Angeb. zu vermieten 
5 Lungeinestt Beamten. unſer ©. 7251 an bie Achtung! Kagel! Ronaritieno 11. W- 
haush. auf dem Lande Geſchäftsſt. d.Zeitgterb. abe einen 
ee e en alte, ger N 8 33. 


Frau ſucht stellung Jagdbundmelpen Möbl. 3 Zimmer 


ungs» und Ergänzungsw. Pred. Wecke, Vorm. 11 Uhr t. U. C. 7 bei Ehep. od. a N nn ab 
zu den kirchl. Körperſchaft. Sonntagsſchule, nachm. 4 U. d. Geschſt. d. Jeltg. fi 


Suche von ſogleich oder 
ſpäter für Villenhaus⸗ 


dungen mit Zeugnis⸗ ul. Magazynowal4. 215 Top, we en Todes⸗ 


5 N 
und Herren- 9 abſchriften an 7244 z 
8 S i all 3 . Offert. u. 
Stof 2 nel, var e Dom. Gleänica || elle ate 8.2809 a: B. G 302 
preiswert F Steifcheriehrling. n Elbing it eine W Kleine 
4 Suche für größer. Be ⸗ G f 

a irieb jüngeren, ehrlich. Offerten unter P. 3540 x n ere 


immer u. Korridor, 


f|MöBI. Zimmer zu verm. 


für einen beiler. Herrn 


Herrn. Off. unt. T. 3556| Nenkie 1 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. > Cheimno. Tel. 130. Sw. ie 28. 5 en 


Beſſere Jüdin Igertaufe Bi Mobl. Zimmer billig zu 
halt in der Stadt eine — Stellung bei Kin⸗ Bertaufe DIEN en verm. 15 


lac Boznanffi . 
Wohnung 7 7168 


dern od. Haushalt, nur Kaften, Mobilbau, gute mne 
Bibelſtunde im Gemeinde⸗ Neuapoſtoliſche Ges perſelte Köchin — 1 in] Völk. Gollnit, 5 4 8 immer zs 
5 hauſe, Pfr. Heſekiel. meinde, Sniadeekich 40. und ein gewandtes | Wari au oder Umgeg. powiat Swiecie. 


ſep. Eing. bill. zu ver⸗ 
mie Cbelmiella . W. 3. 


t. S. 355 , ee eee Fe ee 
Stubenmädchen S d 8 ‚gerrenzimmer \möptertes, immer Ammer 


kauft 


niſſe vorhand. Faichen- |F 


„Mickel. 


Stubenmädchen vo. Chelmno Rom) Dworcowa 54. 


internat. Kasino | 


aule und Be um An⸗ 
wün ebote unter an 
, nachm. / Uhr | Suche mögl. bald evgl. % er ne | A 9 Ageneja Rei. Fer 


3573] jauberes 


Möbl. Zimmer zu verm. 
25.1 Pomorſta 3, W. 4. 3584 


5 des Jung⸗ — 7 ee 2 t 
7 männer⸗Vereins. irchlichen Körperſchaften.“ (Staatl. konzessioniert) 
N Kl. Bartelſee. Vormitt. . D D 
Heirat h PP eee 
Statt Karten. een . 8 gänzungswahlen, 11 Uhr N d D Das ganze Jahr geöffnet 
r Jungmädchenverein. Kindergottesdienſt. N i ’ 
RIED Landwirtstocht. er. s e Dein Sp 15 55 2 u Fre e Stadt Danzig Auskunft: Verkehrsbüro vom Kasino in Zoppot. 2211 
die zahlreichen Kranzſpenden mit Landwirtſch. 40 M. abb Sum Nen Gottesdſt., Sup. Aßmann, Meer 75 N a "ir 25 le 
beim Heimgange unſerer lieben grob, Weigenb, aun Jägerho ee, ober 3 Uhr Sitzung der Körper: 
Entſchlafenen ſage ich zugleich errenbekanntſch 90 21 A, dan. Eegäng, | Hatten, uhtung! % räulein Peſitzertochter Echte 
eirat. 5 bis 60 ungswahlen, nachm. 4 Uhr „Weichſelborſt. Vorm. önnen in 
im Namen der eee, Berm. erwünscht Alter Sugendoera unlung inder 10 Uhr ®sttesdienft, 1LUHe|8 Tagen die Glanz⸗ 20 J. alt, ſucht vam 15.10. Ferrari \ 
meinen 1045 © 125 1 7 85 Kirche. mmlung inder Kindergottesdſt., Pfr. Juſt. plätteret aut er: Oben Ipäter, Stellung | 
ache. Gefl. Zuſchriften l ernen nur bei zum Er er Haus⸗ 9) ! 
herzlichen Dank. 5 we 1 85 Web. . Seen e S Fr. e wirti@ait riſchaft. 25 er Brüllen u HR 
er Di| undſch. erb. Norm. 10 Uhr Predigt⸗ nachm. 3 Uhr] Sniadeckich Nr. 31, Ritt 3 ni Hätten IS Se 5 


Kokocko, Schönau, Thorn, Labehn Ba Lin „Gemeinde 8 Uhr Bibelftunde, ee 
23 Jahre alt, möchte en meinde 15 
omorze), Rinkauerſtraße 41. Vorm. Ottergue Langenau. vertraut mit all. häus⸗ ch m 9 Bi 
den 10. Dkiober 10%. intelligent. Neäulein| 0 ihr otteoni, Bed. | Vorn. he Rredigtgeites- hen Arbeiten. Anf Sausmäncen, Keen . ol mühle, klllſche ne 
b zwecks He rat Becker, 11 Uhr Kinder, dienſt, dan. Jugendſtunde, zu richten an kocht, |. Stellg. i. Stadt⸗ une 1 3 155 Bydgogcz T. ; 
gottesdienst, nachm. 3 Uhr nachm. 2 Uhr Kindergottes M od. Landhaush. Aust, em, faſt neu, zu ver 3. 


n Holtzendorff, Pomorſtas. 1 unter U. 3557 Freitag, 13. Oktober 33 


p. Sadkt. 
3552 


— Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
and Det? unter 2.7209 Gebetsflunde. Goktesdienſt, 11 U. Kinder- | Evangl., ‚Mädchen D (Geſunde, trockene 7039 


abends 8 Uhr. 


Haſt Du ſchon gekauft Geſchſt. d. Ztg. erb. ottesdienſt, nachm. 3 Uhr junges N 
acheln!: Sanbesirölihe Be: Sottesbten in Siehe mit Buchführ.,Schreib- Arme Frau n ſucht Spelſezwi ieheln der Cheſtreil. 
me U Ell ſcherſtraße) 3.]Strelitz, Montag 7 Uhr maſch. vertr. in freier Hilfe durch ae Ein heiteres Dorf» 
r GIB und e Vorm 8 Uhr Gebetsjid,, | Jungmönnerverein, Freit.| Jeitim Saush.betätig,, | weile ? 1 ftigung. pro ie 7 31. inkl. Sack begebnis in J Arten von 
E ri ee nn große A e Ge | 0 NUT 1 — — 2 Uhr Rinderftunde, |6 Uhr Jungmädchenverein. Samilienanfe ER 1. = f. Va nei Se FR 5 aD. W. Lubier Julius Pohl. 
entrala ezna, g » 3¹ ev geſuch „ . 
re nl billigste Preise. | nager. . een n de mier . e Sagiellonita 14. 48 ell. 1 See * 
PFE i Pred. Gnauk, abds. 7 Uhr 10 Uhr Gottes dſt. in Rakel, 1 
8 Chamofte- üteine 2-3000 zi. Jugendabd, Pred. ar Be Sue Aun Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. Roh I- Motor Der Cheſtreik. 
Aufwartefrau fahrbar, Sans Buldogg oder ähnlich Eintritts ⸗Karten 


3. 1. Stelle auf Schmie⸗ Mont. abds.8 U. Freundes» 8 Uhr Jungmädchenve rein, 
Made * 0. . 15 rundſtück gel. Off. |Tteisverj. des Jugendbund,, Dienslag . Miſſtous⸗ 
34820 Bydgoszez — 55 l 1550 an Ann.⸗ Mittw.abds. 8 Uhr e. 

allis, Torun erb. Iſtunde, Pred. Gnauk. 


nähverein. Donnerstag] wird geſucht. 3571 
abds. 6 Uhr Bibelſtunde. ] Jagiellofſta 45. W. 1.17285 


8 u a N geſucht. 


u 
Dom. Kotomierz. 


wie üblich. 
7054 Die Leitung. 


Ei. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 14. Oktober 1933. 


Nr. 236 


Pommerellen. 


18, Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


Pfarrkonvent der evangeliſchen Geiſtlichkeit 
des Kirchenkreiſes Graudenz⸗Culm. 


In Wilhelmsau (Kijewo), Kr. Culm, tagte am letz⸗ 
ten Montag im dortigen Pfarrhauſe der diesjährige Kon⸗ 
vent der Pfarrer der Dibzeſe unter dem Vorſitz des 
Superintendenten Bandlin⸗ Rehden. Den Bericht über 
das von dem Evangeliſchen Konſiſtorium geſtellte Thema: 
„Notwendigkeit und Frage der Ermöglichung ſpezieller Seel⸗ 
ſorge unter den gegenwärtigen Gemeindeverhältniſſen“ er⸗ 
ſtattete Pfarrer Favre⸗Leſſen. Die Ergänzung hierzu 
bot Pfarrer Wolff⸗Groß Lunau. Eine beſonders leb⸗ 
hafte Ausſprache rief im Anſchluß an das Referat die ſeel⸗ 
ſorgeriſche Erfaſſung der heranwachſenden Jugend hervor. 
Eine nur körperliche Ertüchtigung der Jugend ohne die 
rechte Förderung ihres Innenlebens verfehlt ihr Ziel. Jede 
Arbeit, die darauf gerichtet iſt, aus unſeren jungen Män⸗ 
nern und Frauen religiös⸗ſittliche Charaktere zu machen, 
hat ſich das rechte Ziel geſetzt. Mittel und Wege können 
verſchieden ſein. Der Kirche und dem Seelſorger erwachſen 
unter den gegenwärtigen Gemeindeverhältniſſen erhöhte 
Aufgaben. Hier liegt die Zukunft. 


Nach der Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten 
wurde die Tagung durch den Vorſitzenden mit Gebet ge⸗ 
ſchloſſen. * 


Eine Stadtverordneten⸗Sitzung findet am nächſten 
Montag, 16. d. M., um 8 Uhr abends ſtatt. In dieſer Sitzung 
ſoll auch, wie man hört, die Ernennung des bisherigen 
Stadtverordneten-Vorſtehers, Rechtsanwalts Szych o w⸗ 
4 > zum Ehrenbürger einen Gegend der Tagesordnung 
ilden. 55 


Regiſtrierung der mechaniſchen Wagen. Die Burg 
ſtaroſtei weiſt auf die am 14. und 21. d. M. in Thorn ſtatt⸗ 
findende Amtierung der Kommiſſion für die Regiſtrierung 
der Kraftwagen beſonders hin. Bei dieſer Regiſtrierung 
iſt die 1. Rate der Gebühr für den ſtaatlichen Wegefonds 
zu zahlen, wobei für Gefährte, die ſchon regiſtriert, aber 
nach dem 1. 4. 33 aus dem Verkehr gezogen worden ſind, die 
Beſitzer eine Beſcheinigung der zuſtändigen Behörde vor⸗ 
legen müſſen darüber, daß die Wegefondsgebühren vom 
1. 4. 33 bis zum Ende desjenigen Monats, in dem der Wa⸗ 
gen zurückgezogen wurde, entrichtet worden iſt. * 

Unterſuchung von Pferden. Der Stadtpräſident gibt 
bekannt: Alle nach Graudenz neueingeführten Pferde und 
ſonſtigen Einhufer, ſowie diejenigen Pferde und Cenhufer, 
die aus irgendwelchen Urſachen bisher keiner Rotzunter⸗ 
ſuchung unterzogen worden ſind, müſſen am Mittwoch, 
dem 18. d. M., zu vormittags 9 Uhr, auf den Platz am ſtädti⸗ 
ſchen Schlachthof zwecks Vornahme einer zuſätzlichen Unter⸗ 
ſuchung auf Rotz geführt werden. Vorzuzeigen ſind der 
Identitätsnachweis der Pferde, und im Falle von deſſen 
Nichtbeſitz ein von der hieſigen Stadtverwaltung ausgeſtell⸗ 
tes Abſtammungsatteſt. Am Tage darauf, 19. d. M., ſind 
dieſelben Pferde zur Feſtſtellung des Ergebniſſes der Unter⸗ 
ſuchung nochmals, und zwar zu 7.30 Uhr früh, auf den ein⸗ 
gangs bezeichneten Platz zu bringen. Nichtbefolgung vor⸗ 
ſtehender Anordnungen zieht Beſtrafung mit Arreſt bis zu 
6 Wochen oder Geldbuße bis zu 1000 Zboty, bezw. beide 
Strafarten nach ſich. * 


* Submiſſion. Das Strafgefängnis in Graudenz, Ma⸗ 
rienwerderſtraße (Wybickiego), ſchreibt aus die Lieferung 
von 250 000 Klg. Kartoffeln (Sileſia, Wohltmann oder In⸗ 
duſtrie), von ſandigem Boden, trocken, unbeſchädigt, und ſich 
zu längerer Aufbewahrung eignend, ferner 15 000 Klg. 
friſchem Kohl in harten Köpfen (Sorte „Amaga“), 15 000 
Klg. ägyptiſcher Runkelrüben mittlerer Größe, 15 000 Klg. 
Speiſerüben, 4000 Klg. Felderbſen, 3000 Klg. Erbſen Victo⸗ 
ria, 10000 lg. weißen Bohnen aus diesjähriger Ernte, 
3000 Klg. Schnittnudeln, 5000 Klg. Buchweizengrütze. Offer⸗ 
ten mit Proben ſind an das Gefängnis in verſiegelten Um⸗ 
ſchlägen bis zum 18. Oktober d. J., 12 Uhr mittags, nebſt 
Angabe des Preiſes für die angebotenen Artikel loko Ma⸗ 
gazin des Gefängniſſes und einer Quittung der Kaſſe des 
Urzad Skarbowy über die Einzahlung einer Bürgſchaft von 
5 Prozent des geforderten Betrages einzuſenden. Die Aus⸗ 
wahl unter den Bewerbern bleibt vorbehalten, ebenſo die 
Abhaltung eines mündlichen Zuſatztermins. Alle Auskünfte 
erteilt die Wirtſchaftsabteilung des Gefängniſſes täglich von 
8 - 15 Uhr. * 


x Im Deutſchkatholiſchen Geſellenverein Graudenz hielt 
in der letzten Mitgliederverſammlung im Vereinslokale 
Studienaſſeſſor Nowotſchin von der Goetheſchule einen 
Vortrag über das Thema: „Die Stellung der ruſſiſchen 
Kirche zur römiſch⸗katholiſchen Religion“. In beredten 
Worten ſprach der Vortragende zu den zahlreich erſchienenen 
Mitgliedern von der Entwicklung der ruſſiſchen Kirche zur 
Staatskirche, von deren Lehre und von den einzelnen Sa⸗ 
kramenten nach ruſſiſchem Recht. Für die ſehr intereſſanten 
Ausführungen erntete Redner lebhaften Beifall. Im An⸗ 
ſchluß daran ſprach der Senior ſeinen Dank allen Mitwir⸗ 
kenden aus, die zur Geſtaltung des in allen Teilen glänzend 
verlaufenen Stiftungsfeſtes ihre Kräfte zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt haben. Nachdem er noch einen kurzen Überblick über 
ſeine Reiſe nach Kattowitz zur Jubiläumstagung des Ver⸗ 
bandes deutſcher Katholiken gegeben und weitere Bericht⸗ 
erſtattung zugeſagt hatte, wurde die Verſammlung mit dem 
Kolpingsliede geſchloſſen. 8 

„ Berkommene Jugend! Zu welcher bodenloſen Frech⸗ 
heit verwahrloſte Bengel fähig ſind, beweiſt wieder einmal 
folgender Fall: In den Laden der Abromeitſchen Drogerie, 
Unterthornerſtraße (Torunſka), traten am Mittwoch nach⸗ 
mittag zwei etwa 12 — 13 jährige Burſchen, ergriffen zwei 
große Stücke Seife und entliefen damit, ſo ſchnell ſte es nur 
vermochten. Der Inhaber der Firmta eilte ihnen noch eine 
Strecke nach, vermochte aber erklärlicherweiſe ſie nicht mehr 
einzuholen. Bezeichnend iſt es, daß auf ſeine Rufe an Paſ⸗ 
ſanten der Blumenſtraße (Kwiatowa), doch die diebiſchen 
Jungen feſtzuhalten, niemand auch nur einen Finger rührte. 
Was ſoll nur aus derartiger Jugend werden, der, wie man 
ſieht, jedes Gefühl für Nechtlichbeit ſchon jetzt abgeht! * 


— ¼— — — —ä—D—ͥ— 


x Bon der Eiſenbahnbrücke in die Weichſel ſtürzte am 
Mittwoch das 4 jährige Söhnchen des Landwirts Otocki 
aus Tuſch (Tuſzewo), bei Graudenz. Der Fall erfolgte da⸗ 
durch, daß ſich das Kind zu weit durch die Eiſenſtäbe des 
Brückengeländers vorneigte. Zum Glück konnte der Kleine 
den Fluten des Stromes entriſſen werden. Er wurde ſo⸗ 
dann ins Krankenhaus gebracht, woſelbſt er ſich bald er⸗ 
holte. Sein Befinden gibt zu Befürchtungen keinen Anlaß. * 


x Zu Tode gekommen iſt am Mittwoch abend auf un⸗ 
gewöhnliche Weiſe ein 40 — 50 jähriger Mann, deſſen Per⸗ 
ſönlichkeit einſtweilen noch nicht feſtgeſtellt werden konnte. 
Er befand ſich um 22.30 Uhr bei der Zitadelle. Als ihn der 
Poſten des 18. Ulanen⸗Regiments anrief, gab der Unbe⸗ 
kannte dem wiederholten „Stöj!“ keine Folge. Infolgedeſ⸗ 
ſen gab der Soldat einen Schuß auf ihn ab, der den Tod 
zur Folge hatte. Die Leiche wurde nach zunächſt vorgenom⸗ 
mener Schau der Halle des ſtädtiſchen Krankenhauſes zu⸗ 

* 


geführt. 
8 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Das Konzert des Danziger Lehrer⸗Geſangvereins, das am Sonn⸗ 
tag, dem 15. Oktober d. J., um 20 Uhr im Gemeindehauſe ſtatt⸗ 
findet, wird ein Kunſtgenuß werden, wie er uns jetzt leider 
ſelten geboten wird. Der große Chor von 80 Sängern wird 
Männerchöre von lebenden Komponiſten und Volkslieder vor⸗ 
tragen. Außerdem wird ein gemiſchtes Soloquartett weitere Ab⸗ 
wechſlung in das reichhaltige Programm bringen. Das Solo⸗ 
quartett wird geſtellt von Elvira Hausdörffer (Sopran), Helma 
Schmidt (Alt) Erich Loepke (Tenor), Karl Bollmann (Baß). Die 
Preiſe für numerierte Sitzplätze ſind auf 80 Gr. herunter⸗ 
geſtaffelt, ſo daß jeder Gelegenheit hat, ſich den außerordentlichen 
Kunſtgenuß zu verſchaffen. Durch die Aufnahme der Sänger 
bei den Familien wird auch ein perſönlicher Kontakt herbet⸗ 
geführt, ſo daß wohl damit zu rechnen iſt, daß das Konzert des 
Danziger Lehrer⸗Geſangvereins eine deutſche Kunſt⸗ und Freund⸗ 
ſchafts⸗Darbietung ſein wird. (7248 * 


Thorn (Toru). 


v. Von der Weichſel. Donnerstag früh zeigte der Thor⸗ 
ner Pegel einen Waſſerſtand von 0,68 Meter über Normal 
an, gegen 0,67 Meter am Vortage. — Von Warſch iu kom⸗ 
mend trafen die Schleppdampfer „Goniee“ und „Spoldziel⸗ 
nia Wiſta“, letzterer mit zwei Kähnen, in Thorn ein. Schlep⸗ 
per „Goniec“ trat am gleichen Tage die Rückfahrt nach 
Warſchau an. Nach Danzig lief Schlepper „Uranus“ mit 
drei mit Getreide beladenen Kähnen aus. Paſſagierdampfer 
„Eleonora“ und „Mars“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt 
von Danzig nach der Hauptſtadt, „Fauſt“ in umgekehrter 
Richtung. * * 

v. Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 1. 
bis 7. Oktober d. J. gelangten beim hieſigen Standesamt 
22 eheliche Geburten (11 Knaben und 11 Mädchen) ſowie die 
uneheliche Geburt eines Knaben zur Anmeldung und Regi⸗ 
ſtrierung. Die Zahl der Todesfälle betrug 14 (8 männliche 
und 6 weibliche Perſonen), darunter 6 Erwachſene über 
50 Jahre und 3 Kinder im erſten Lebensjahre. Im gleichen 
Zeitraum wurden 9 Cheſchließungen vollzogen. * * 

E Wurſtvergiftung. Nach dem Genuß von Leberwurſt, 
die bei einem Fleiſcher in der Ulmenallee (ul. Wiazowa) 
gekauft wurde, erkrankten Mittwoch abend plötzlich die in 
derſelben Straße Nr. 8 wohnende Witwe Cecylja Iwanſka 
und ihre drei Töchter Anna, Wanda und Klara, 20, 16 und 
13 Jahre alt. Da ihr Befinden bedenklich erſchien, mußten 
alle vier durch das Sanitätsauto in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus geſchafft werden. Die Polizei hat ſofort eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. * * 


E Einen Einbruchs⸗ und vier gewöhnliche Diebſtähle, 
ferner einen Betrug und eine Unterſchlagung verzeichnet 
der Polizeirapport vom Mittwoch neben dreizehn Über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. — Dem 
Burggericht zugeführt wurde eine wegen eines Hand⸗ 
taſchendiebſtahls verhaftete Perſon, der Wohlfahrtsabteilung 
beim Magiſtrat ein aus ſeinem Elternhaus geflüchteter 
Jugendlicher. Feſtgenommen wurden eine ſittlich verdächtig 
erſcheinende Perſon und zwei Bezechte. * 


v. Diebſtahlschronik. Aus dem Keller des Hauſes Alt⸗ 
ſtädt. Markt (Starom. Rynek) 20 entwendeten Diebe zum 
Schaden der Einwohnerin Helena Jankiewiczowa 24 Pfund 
Apfel und ca. 20 Pfund Birnen. — Paul Neuman, ul. 
Podgörna 51, wurden auf dem Hofe liegende Gasrohre ge⸗ 
ſtohlen. — Aus einem Waggon auf dem Uferbahnhof ver⸗ 
ſchwanden Bretter im Werte von 40 Zloty, — Vom Säge⸗ 
werksplatz der Firma Rinow, ul. Matejki 49, ſtahl ein Dieb 
einen Eichenpfahl. — Vier Maurerkäſten wurden von einem 
Bauplatz in der ul. Freoͤry geſtohlen. 2 * 


v. Podgorz, bei Thorn, 12. Oktober. In der Zeit vom 


1. bis 30. September d. J. regiſtrierte das hieſige Stan⸗ 


desamt die ehelichen Geburten von 6 Knaben und 9 Mäd⸗ 
chen, ſowie die unehelichen Geburten von einem Knaben 
und einem Mädchen. Die Zahl der Todesfälle betrug 11 
(4 männliche und 7 weibliche Perſonen), darunter 3 Perſo⸗ 
nen über 60 Jahre und 4 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr. 
Im gleichen Zeitraum wurden 6 Eheſchließungen voll⸗ 
zogen. * 

E Aus dem Landkreiſe Thorn, 12. Oktober. Ein 
Waldbrand entſtand neulich mittag in Jagen 225b in 
der Nähe der Eiſenbahnſtation Stawki, als der Perſonen⸗ 
zug Nr. 432 nach Ciechbeinek paſſierte. Durch Funkenflug 
aus der Maſchine geriet eine etwa 10—15jährige Kiefern⸗ 
ſchonung in Brand, von der etwa 4 Hektar vernichtet wur⸗ 
den, bevor die Flammen gelöſcht werden konnten. Br 

v Feuer. Geſtern mittag gegen 1 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach den Geſchäftsräumen des Kaufhauſes 
M. S. Leiſer, Altſtädtiſcher Markt (Staromieiſki Rynek) 
gerufen, wo die in der Nähe eines Gasofens lagernden 
Packmaterialien in Brand geraten waren. Der Brand 
konnte in kurzer Zeit erſtickt werden. > 


Einem ſchweren 
auf dem Dampfer 
Bei »der Aſche⸗ 


d Gdingen (Gdynia), 12. Oktober. 
Unglücksfall zum Opfer fiel 
„Tezew“ der Heizer L. Habiniak. 


ausfuhr fiel ein ſchwerer Eiſeneimer auf ihn herab, wobei 


er einen Doppelten Beinbruch erlitt. In ſchwerem Zu⸗ 
ſtande wurde er ſofort ins rankenhaus gebracht. 

Zwei größere Diebſtähle wurden hier in der 
vergangenen Nacht verübt. Zum Schaden des Beſitzers 
J. Kurz ſtahlen bisher unermittelte Täter Wäſche, Klei⸗ 
dungsſtücke und anderes im Geſamtwerte von 740 Zloty. 
— Mittels Nachſchlüſſels drangen Diebe in das unbe- 
nutzte Zimmer des Landwirts Konkol ein und ſtahlen 
hier zwei Anzüge, einen Mantel, eine Taſchenuhr, etwa 
120 Zloty und anderes im Geſamtwerte von annähernd 
600 Zloty. 

Zehn blinde Paſſagiere konnten kurz vor der 
Abfahrt eines griechiſchen Dampfers nach Italien entdeckt 
werden. Sie hatten ſich in einer Bunkerlucke verſteckt und 
ſich hier wohnlich eingerichtet. 

Ein Stubenbrand entſtand heute vormittag in der 
Wohnung des Beamten Kühn in der Danzigerſtraße, wo 
infolge leichtſinnigen Umgehens mit Feuer die Gardinen 
in Brand geraten waren. Das Feuer, das bald gelöſcht 
werden konnte, verurſachte einen Schaden von 500 Zloty. 

überfallen wurde von unbekannten Tätern auf 
dem Wege nach Witomin die Witwe J. Lehmann, der die 
Handtaſche mit ſämtlichen Perſonaldokumenten und 110 3]. 
geſtohlen wurde. Die von Paſſanten ſofort aufgenommene 
Verfolgung der Banditen blieb erfolglos. . 


tz Konitz (Chojnice), 12. Oktober. Vom Konitzer 
Kreisgericht wurden Jan Kulaſzek aus Kiedrowicz 
zu 6 Monaten und Boleſtaw Anders zu 9 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt, weil ſie falſche eidesſtattliche Erklärun⸗ 
gen abgegeben hatten. 

Im Jahre 1918 ging Jan Taſka, ohne feſten Wohn⸗ 
ſitz, nach Deutſchland, ohne die dazu erforderlichen Papiere 
zu beſitzen. Er kam jetzt nach 15 Jahren zurück und hatte 
ſich wegen illegalen Grenzübertritts zu ver- 
antworten. Das Gericht verurteilte ihn zu einem Monat 
Gefängnis und wegen der von ihm mitgebrachten Sachen, 
wie Wäſche uſw. zu 1150 Zloty Geldſtrafe. 

Dem Arbeiter Franeiſzek Michalſki wurde ein Uhr 
im Werte von 25 Zloty geſtohlen. 

Der Laufburſche des Rechtsanwalts Behnke ſtahl 
ſeit längerer Zeit regelmäßig Geldbeträge aus dem 
Bureau, ſo daß der Betrag allmählich über 800 Zloty be⸗ 
trug. Es gelang jetzt, ihn zu entlarven und der Polizei zu 
übergeben. — Zwei Arbeitsloſe konnten von der Polizei 
abgefaßt werden, als ſie zwei Zentner Kohlen fortſchafften, 
die aus Eiſenbahnwaggons geſtohlen waren. — 200 Meter 
Leitungsdraht ſtahlen unbekannte Diebe von der Telephon⸗ 
leitung vom Poſtamt zum Bahnhof Kamin. ö 

Der Chauffeur Joſef Pie karſki aus Konitz hatte 
ſich zwei Feuerzeuge ſelbſt angefertigt und ſie 
einem Bekannten gezeigt. Das ſah ein Beamter, der ihn 
zur Anzeige. brachte. P. wurde wegen Nichtverſteuerung der 
Feuerzeuge zu 50 Ztoty Geldſtrafe bzw. 25 Tagen Arreſt 
verurteilt. 

Beim Ordensſchießen 


der Kaminer Schützen⸗ 


gilde erhielten Orden die Herren Sell, Darwin, Caminer, 


Roſenthal, Knaak. fand eine Sitzung der 


Gilde ſtatt. . 


Anſchließend 


deutſche Bühne, Grudzigdz 
Liedertafel, Grudzigdz 


Sonntag. den 15. Oktober 1933 
im Gemeindehauſe 


pünktlich um 20 Uhr 
Konzert 


dem frũ 


Graudenz. - 


Die Sänger des Danziger 


Lehrer⸗Geſang⸗Vereins 
treffen am Sonntag. dem 15. Oktober cr, 


erſt um 15.39 Uhr 


ein, weil dieſe große Anzahl Sänger mit 
€ eren, einem 
nicht befördert werden a 
Sänger find daher nur mit Kaffee und 

Abendeſſen zu verpflegen. 7250 


edler Redtet-(JEIOngbELEINS Kur Konzerte Suasty 1,20 


. * Radfahr⸗ 
eb. 6.6: 0 


18. Sonntag n. Trinitatis. Sonntag, den 15.d.Mts. 


Triebwagenzug. 
kann Die 


Montag abds. 8 Uhr Jung⸗ 

mädgpenverein, abbs-SUße NAUFE jeden Poſten 
Jungv.⸗Heimabd., Dienst. 

abds. 8 Uhr Poſaunenchor, 

Mittwoch abds. 5 U. Bibel⸗ 

ftunde, 8 Uhr Kirchenchor, 

8 Uhr Jungvolk⸗Heimab., von neueſter Ernte 
Donnerstag abds. 8 Uhr Offerten mit Muſter an 


Kapelle R. Jeske. Mickiewi „ 6. Jungmännerverein, Freit. Fi 5 
60 Sänger) 2 en m 4grauensilfe, orughta 38. Tel. 48 
Muſikaliſche Leitung: — ee Kraus. Yeutiiies Klubhaus 8 6 6 „Blasien. Boxm. 19 Ahr 7247 
= Feſtgottesdienſt aus Anlaß] : 
Männer: 5 Fe x + [der 25 jährigen Kirchen⸗ 


von Trunk, Kaun, Schumann, Löwe u. a. 
Volkslieder für Männer⸗Chor 
Solo⸗ Quartette 


Eintrittskarten einſchl. Steuer und aller 
Zuſchläge 3.50, 2.50. 1.50, 1.00 ztund 80 Gr. 
im Geſchäftszimmer der Deutſchen Bühne, 
Malo Groblowa, Ecke Mickiewicza 10. 7142 


Sonnabend, den 14. Oktober, von 19 Ahr an: weiße in Pientken. 
Eintopfgericht: 
Erbſenſuppe. Eisbein u. Kartoffeln. 


Gedeck 1.50, dav. 50% für die deutſche Winterhilfe.] Leſegottesdieng. 
Ab 20 Uhr: Preisſtatturnier. von den Preiſen J | 
50%. zuguniten der deutſchen Winterhilfe. Leſegottesdienſt. 2615.10. od. ſpät. Ang. u. 
Um recht rege 9 wird gebeten.] Kenſau. Vorm. 10 Uhr N. 1557 an Ann. 

er Vorſtand. Leſegsttesdienſt, Wallis, Torus, erb. 


Mockrau. Nachm. 3¼ U. 
Gottesdienſt, Pfr. Dieball. 
Tuchel. Vorm. 10 Uhr 


Thorn. 


Aelt evgl. Mädch. ſucht 


Vorm. 10 Uhr Stell. f. ſamtl Hausarb. 


Iwitz. 


d. Strasburg (Brodnica), 11. Oktober. Von der Straf- 
kammer des hieſigen Burggerichts wurden verurteilt: 
Joſef Kutakowſki aus Bobrau (Bobrowo) und Erich 
Ryk, ohne ſtändigen Wohnſitz, wegen Diebſtahls von fünf 
Stück Rindvieh in drei Fällen: der erſtere zu 8 Monaten, 
der letztere zu 7 Monaten Gefängnis. — Bernhard Zie⸗ 
linſki aus Jaſtrzebia erhielt wegen Diebſtahls von 
Schuhen und einem Bett 6 Monate Gefängnis zudiktiert. — 
Ebenſoviel erhielt Wlad. Korzynſki aus Karben wegen 
Diebſtahls eines Fahrades zudiktiert. — Stefan Grabow⸗ 
ſki aus Wrock hieſigen Kreiſes wurde von nächtlichen Be⸗ 
ſuchern um 3 Zentner Weizen und 1% Zentner Gerſte bes 
ſtohlen. * 

— Tuchel (Tuchola), 12. Oktober. In der Förſterei 
Brunſtplatz (Rykowiſko), Kreis Tuchel, brach nachts Feuer 
aus. Allem Auſchein nach muß der Schornſtein ſchadhaft 
geweſen ſein, da der Brand zuerſt im Dachgeſchoß ausbrach. 
Die aus Blontzmin (Bladzim) herbeigeeilte Feuerwehr 
konnte leider den Brand nicht mehr eindämmen. Dem dor⸗ 
tigen Forſtbeamten Alfons Dopka war es aber noch ge⸗ 
glückt, all ſeine Möbel und ſonſtigen Sachen zu retten. Der 
Brandſchaden beträgt etwa 3000 Ztoty, der nicht durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt iſt, da dies ein ſtaatliches Gebäude war. 


In Klein⸗Klonia (Mala Kona), Kreis Tuchel, drangen 
Einbrecher in den Ladenraum des dortigen Gaſtwirtes 
Leo Chechka ein und entwendeten Kolonial⸗ und Monopol⸗ 
waren im Werte von etwa 550 Zloty. Die Diebe waren 
durch Herausnahme einer Fenſterſcheibe von der Straßen⸗ 
ſeite aus in den Ladenraum geſtiegen und konnten ungeſtört 
arbeiten, da zwiſchen dem Ladenraum und den Privat⸗ 
zimmern der Hausflur liegt. : 

P Vandsburg (Wiecbork), 12. Oktober. Einem hieſigen 
Bürger wurden vor kurzem aus der verſchloſſenen Woh⸗ 
nung ein nennenswerter Geldbetrag, ſowie wertvolle 
Gegenſtände geſtohlen; im Zuſammenhange mit dieſem 
Diebſtahl, wurden in den Morgenſtunden des geſtrigen 
Mittwochs zwei männliche Perſonen von auswärts von der 
hieſigen Polizei verhaftet. — Kürzlich wurde das Fahrrad 
eines Zempelburger Bürgers, welcher dasſelbe vor einem 
hieſigen Geſchäft ſtehen gelaſſen hatte, geſtohlen. — Diebe 
verſchafften ſich in das Wohnhaus des Herrn Geske⸗ 
Pemperſin Einlaß und entwendeten hier Wertgegenſtände, 
ſowte Handwerkszeug. 

Auf dem heutigen Wochenmarkte koſtete das Pfund 
Butter 1,20—1,40, Eier die Mandel 1,30. Das Paar Ferkel 
brachte auf dem Schweinemarkt 18 und 20 Zloty. 


Srinnerung aus der ſibiriſchen Gefangenſchaft. 


Das Appellattonsgericht in Warſchau be J macht. Mit Dr. Rychlinſki war es anders. Aus den Ab⸗ 


ſchäftigte ſich kürzlich mit einer Sache, die ſchon vor ſechs 
Jahren in der Offentlichkeit lebhaft diskutiert worden war. 
Im ſozialiſtiſchen „Robotnik“ wurden damals Erinnerun⸗ 
gen des bekannten Sozialiſtenführers Kwapinſki aus der 
Zeit ſeiner Verbannung in Sibirien veröffentlicht, 
in denen ſich u. a. Einzelheiten über die Tätigkeit des da⸗ 
maligen Arztes in der berüchtigten „Katorga“ (Zwangs⸗ 
arbeit) in Orle, Dr. Broniſtaw Rychlinſki, befinden, der 
gegenwärtig Krankenarzt in Neuſtadt if. Kwa⸗ 
pinffi erinnerte daran, daß dieſer Arzt nicht allein ſein 
Polentum verleugnet, ſondern auch nichts zur Er⸗ 
leichterung des Schickſals der Zwangsarbeiter getan habe, 
was in ſeiner Macht als Arzt gelegen hätte. Er habe viel⸗ 
mehr die ſich auf Strafarbeit befindenden Polen unge⸗ 
mein grauſam behandelt. Dr. Rychlinſki habe nicht 
nur die unmenſchliche Behandlung der Gefangenen tole⸗ 
riert, ſondern in gewiſſen Fällen der Marterung der Ge⸗ 
fangenen bis zum Tode, Todesbeſcheinigungen ausgeſtellt, 
in denen ein „natürlicher Tod“ infolge von Schwindſucht 
oder Lungenentzündung feſtgeſtellt wurde. 

Dr. Rychlinſki hatte daraufhin dem Genoſſen Kwa⸗ 
pinſki als Verfaſſer der Erinnerungen und dem damals 
verantwortlichen Redakteur des „Robotnik“ Dubois den 
Prozeß wegen Beleidigung und Verleumdung 
gemacht. In der Verhandlung vor dem Bezirksgericht in 
Warſchau beſtätigten zahlreiche Zeugen, die ſich 
aus Leuten aus der „Katorga“ rekrutierten, vollſtändig die 
Dr. Rychlinſki gemachten Vorwürfe, fo daß das Gericht die 
beiden Angeklagten mit der Begründung freiſprach, 
daß ſie den Wahrheitsbeweis erbracht hätten. 


Dr. Rychlinſki, der im Augenblick der Veröffentlichung der 


Artikel Kwapinſkis Arzt in Kaliſch war und nach feiner 
infolge dieſer Enthüllungen erfolgten Entlaſſung jetzt das 
Amt eine Chefarztes der Krankenkaſſe in 
Neuſtadt, ſowie eines Arztes des Staatlichen 
Gymnaſiums dortſelbſt bekleidet, legte gegen dieſes 
freiſprechende Urteil Berufung ein. Er berief ſich 
darauf, daß das für ihn ungünſtig ausgefallene Urteil es 
ihm unmöglich gemacht habe, als Zeugen ehemalige Mit⸗ 
glieder des Gefängnisdienſtens zu berufen, die ihm ein 
beſſeres Zeugnis ausgeſtellt hätten als die polniſchen 
Strafgefangenen. 

In feiner Erklärung vor dem Appellations⸗ 
gericht ſtellte der Angeklagte Kmapinjfi feit, daß er ſich 
nicht zur Schuld bekenne, dagegen bedauere, daß er über 
die Vergangenheit des Dr. Rychliüſki nicht mehr Platz 
in ſeinen Erinnerungen zur Verfügung geſtellt habe. „Ich 
hatte nicht angenommen“, erklärte Kwapiüſki, „daß Dr. 
Rychlinſki den Mut haben würde, nach Polen zurückzukeh⸗ 
ren. Es hat viele Polen gegeben, die Beamte in Rußland 
waren, und niemand hat ihnen hieraus einen Vorwurf ge⸗ 


Raſſe und Leiſtung. 


Auf der 13. Deutſchkundlichen Tagung in Danzig ſprach 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Eugen Fiſcher⸗ 
Berlin über Raſſe und Leiſtung. Der Vortragende ſtellte 
den vor der geſchloſſenen Phalanx der ganzen Welt zu⸗ 
ſammengebrochenen Nationalſtaat dem neuen 
völkiſchen Staat gegenüber. Der Führer ſchöpfte feine 
Richtlinien für den Aufbau des neuen Staates aus der 
tiefſten Seele des Volkes. Dieſer Staat werde aufgebaut 
auf der völkiſchen Einheit aus Blut und Boden. Es be⸗ 


weiſe das ganze aus dem Dentſchtum gekommene Fühlen 


und Denken des Führers, daß er das Völkiſche mit dem 
Raſſengedanken gleichſetze. Profeſſor Fiſcher umſchrieb ſo⸗ 
dann ſcharf die Begriffe von Raſſe und Volk. Raſſe ſei 
ein naturwiſſenſchaftlicher, Volk und Volkstum ein geiſtes⸗ 
wiſſenſchaftlicher und kultureller Begriff. Alle Menſchen 
haben gewiſſe Erbeigenſchaften. Ganze Stämme und 
Völkergruppen haben beſtimmte ererbte Eigenſchaften. 
Raſſe iſt einem jeden einzelnen Menſchen anererbtes un⸗ 
veräußerliches Gut, das er aus Erb⸗ und Ahnenlinien 
mitbekommt. Es ſei das Verdienſt des Profeſſors 
Günther, an deſſen Stelle er heute ſpreche, wenn unſer 
deutſches Volk heute zu dem Raſſegeſetz aufgewacht ſei. 

Aus Raſſeeigenſchaften — Elementen beſtehen wir alle; 
in eine Raſſe iſt man alſo hineingeboren. 


Bolt und Volkstum iſt eine Einheit, gebildet 
165 aus kulturellem und geſchichtlichem Geſchehen, 


äußerlich ſichtbar durch die Mutterſprache. Alles was ein 
Volk geſchaffen hat, alles bildet Volkstum, tft volkshaft. 


In ein Volk kann man auch hineinwachſen. Die Sprache 


it abwägbar, Kultur iſt tauſchbar, die Zugehörigkeit zum 
Volkstum kann man erlangen, nicht aber eine Naffe, 
Raume ſtoßen ſich die Dinge, in Wirklichkeit, im Leben aber 
iſt zwiſchen Raſſe und Volkstum nicht zu trennen. Die 
Frage nach einer Wechſelwirkung zwiſchen Raſſeeigen⸗ 
ſchaften und den Leiſtungen eines Volkes wird von der 
Geſchichte der Völker beantwortet. Ein Hitler mußte erſt 
kommen, um bewußt eine eugeniſche, raſſenhygieniſche Be⸗ 
bvölkerungspolitik in den Mittelpunkt der ganzen Staats⸗ 
politik zu ſtellen. Im nationalſozialiſtiſchen Staat ſteht die 


wirtſchaftliche Frage an zweiter, die Raſſe⸗ und Erbfrage 


an erſter⸗Stelle. Wir wiſſen heute von der Vererbung der 


ſchnitten, die der frühere Abg. Kwapiüſki in ſeinen Erinne⸗ 
rungen dem damaligen ruſſiſchen Arzt Dr. Rychlinſki ge⸗ 
widmet hat, geht hervor, daß ſich Dr. Rychlinſki nur dadurch 
von den Gefängnisaufſehern unterſchied, daß er ſtatt Ma⸗ 
chorka teure Zigaretten rauchte. Im einzelnen ſagte der 
Sozialiſtenführer noch folgendes aus: 

„Trotzdem er nicht ſelbſt die Schläge austeilte, duldete 
er ſtillſchweigend, was vorging. Schwindſüchtige ſonderte er 
nicht von den Geſunden ab; er gewährte ihnen auch keine 
Erleichterungen in der Verpflegung und auf den Spazier⸗ 
gängen. Dr. Rychlinſki war ein Freund des Gefängnis⸗ 
direktors und hätte ſeinen Einfluß geltend machen können; 
er wollte es aber nicht. Alle haben von dem Verhältnis 
Rychltüſkis zu den Gefangenen gewußt. Die Sterblichkeit 
war geradezu erſchreckend. Es gab keine Woche ohne Be⸗ 
erdigung; täglich ſtarben fünf bis ſieben Mann. Die ärzt⸗ 
lichen Unterſuchungen waren geradezu unmenſchlich. Man 
ließ die Gefangenen, die kaum Kraft hatten, ſich von dem 
Lager zu erheben, ſich aufſtellen. Dann mußten ſie lange 
Zeit auf die Ankunft Dr. Rychliüſkis warten, der die 
meiſten, trotzdem ſie noch hohes Fieber hatten, nur mit dem 
Auge muſterte und geſund ſchrieb.“ 


„Neun Jahre lang“, jo ſagte Kwapiöſki weiter aus, 
„beobachtete ich feine Tätigkeit. Als ich Abgeordneter war, 
gab ich mir alle Mühe, daß diefe Sache öffentlich zur 
Verhandlung käme, eine Sache, die für mich mora⸗ 
liſcher Natur war. Als ich ſchwer krank war, und 40 Grad 
Fieber hatte, wandte ich mich, nachdem man mich nach Orle 
geſchafft hatte, in dem Bewußtſein, es mit einem polni⸗ 
ſchen Arzt zu tun zu haben, an dieſen und flüſterte ihm 
polniſch ins Ohr, er müßte dafür ſorgen, daß man mir die 
Feſſeln abnehme. Dr. Rychliüſki rief darauf auf ruſſiſch: 
„Schweig! Ich verſtehe eure Hundeſp'rache 
nicht!“ Und ich behielt die Feſſeln. Heute habe ich die 
moraliſche Genugtuung, daß derſelbe Menſch vor 
einem polniſchen Gericht polntſch ſprechen 
muß.“ 


Der Rechtsbeiſtand des Klägers, Rechtsanwalt Bi⸗ 
liüſki, ſchilderte feinen Mandanten als einen guten 
Arbeiter. Man könne ſich nicht darüber wundern, daß 
er ſich der ſozialen Arbeit entzog, da bekanntlich dieſe Ar⸗ 
beit keine Vorteile gebracht habe. (Auch ein Standpunkt! 
D. R.) Es ſei auch unzuläſſig geweſen, daß ſich Kwapiäſki 
in polntſcher Sprache an Dr. Rychliüſki gewandt hätte, eben ⸗ 
ſo wie man es nicht zulaſſen würde, daß ein ukrainiſcher 
Gefangener in einem polniſchen Gefängnis ſich einem ukrai⸗ 
niſchen Arzt gegenüber der Mutterſprache bedienen würde. 
Wenn Dr. Rychlinſki nicht den Befehl gab, dem Angeklagten 
die Feſſeln zu löſen, fo ſei dies nicht verwunderlich, da er 
die Gefängnisordnung geachtet habe. Das Schlagen ſek 


Menſchen fo viel, wie als wiſſenſchaftliche Grundlage für 
eine aktive Bevölkerungspolitik nötig iſt. 


An verantwortungsvoller Stelle ſteht heute der 
Erbforſcher. 


Auf ihm laſtet eine ſchwere Verantwortung. Aber ſie kann 
getragen werden. In den letzten 25—28 Jahren iſt das 
Wiſſen auf dieſem Gebiet ſo gewachſen, wie kaum auf einem 
andern naturwiſſenſchaftlichen Gebiet. Wir wiſſen heute, 
warum und wann gelegentlich Generationen mit Erb⸗ 
anlagen überſprungen werden. Die Zwillingsforſchung hat 
der Wiſſenſchaft beſondere Einblicke gewährt. Die Stufe 
der Entfaltung von Erbanlagen iſt uns durch Umwelt⸗ 
einwirkung (Erziehung, Umgebung) in die Hand gegeben. 
Inſofern können wir modeln an dem, was die Natur uns 
mitgegeben hat, wenn wir auch gewiſſe Grenzen nicht 
überſchreiten können. Dieſelben Erblinien können die 
Träger recht verſchiedener Anlagen ſein, denn wie bei 
einem Würfelſpiel fallen die einzelnen Anlagen aus den 
Erbkeimen in der Zuſammenſetzung verſchieden aus. Die 
Wiſſenſchaft iſt damit beſchäftigt, mit einer neuen Methode 
die Vererbungslehre in allen Einzelheiten feſt⸗ 
zulegen und in dieſes pſychologiſche Gebiet pſychotechniſch 
vorzudringen. 


Eine zweite Möglichkeit der Erforſchung eröffnet ſich 
bei einem Blick auf den weltgeſchichtlichen Ablauf der 
Dinge vom Standpunkt des Raſſeforſchers aus. Er läßt 
uns die Frage aufwerfen, welche Raſſenelemente in den 
verſchiedenen Leiſtungen gegeben ſind. Der Geſchichts⸗ 
forſcher vergangener Tage hat eine ſolche Betrachtungs⸗ 
weiſe abgelehnt. Man kann ihm deswegen keinen Vorwurf 
machen, denn es gab damals kein exaktes Wiſſen um Erb⸗ 
veranlagung und Umweltwirkung. 0 


Der Vortragende gab dann einige Beiſpiele aus der 
Geſchichte in verſchiedenen Zeiten und bei verſchiedenen 
Völkern, die unverkennbar Zeugnis ablegten für die Be⸗ 
deutung des Raſſefaktors beim Ablauf des geſchicht⸗ 
lichen Geſchehens. So wußte nicht die vorderaſiatiſche Raſſe 


im vorchriſtlichen 4. Jahrhundert aus dem Gebiet zwiſchen 


Euphrat und Tigris ein blühendes Land zu machen, ſon⸗ 
dern das gelang von der Mitte des 3. Jahrtauſends ab 
erſt der überlegenen ſemitiſchen Raſſe. Noch klarer 
tritt in Erſcheinung, daß nicht der Boden, ſondern die Raſſe 
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Mer ſollte die Welt vorwärts bringen, wer 
das Neue und nie Erſchaute freudig ſchõpfen 
und wieben, wenn nicht der Deutſche? Gott 
hat niemanden, auf den Er ſich mehr ver⸗ 
laſſen könnte, niemanden, der im Grunde 
ſeines Weſens ſo auf Ihn vertraut. Dies 
wird als leuchtender Gewinn aus dem 
Brande des ODergänglichen hervorgehen, 
daß in Seiner Erbenntnis die Herzen er- 
beben, in Ihm und in Seiner Wahrheit | 
endlich fich finden. Wer aber dazu aus- 
erſehen ift, der kann wohl zeifweife irren 
und den rechten Weg verfehlen, zur rechten 
Seit aber wird er umbehren und das rechte 
Mork vollbringen. Denn er iſt von Gottes 


Gnaden. 
Walther Köhler, 


gefallen am 14. Ofober 1915. 


übrigens eine geſetzliche Beſtimmung geweſen, und Dr. Nych⸗ 
linſki habe die moraliſche und rechtliche Pflicht gehabt, ſich 
dieſer Beſtimmung anzupaſſen. Man könne nicht verlangen, 
daß ſich ein Pole Ruſſen gegenüber zum Polentum bekennen 


ſolle, da er ſonſt ſein Brot verloren hätte. 


Der Verteidiger des Angeklagten Kwapiüſki, Rechtsan⸗ 
walt Rudziüſki, führte eine ganze Reihe von Zeugen⸗ 
ausſagen an, die bekundet hatten, daß Dr. Rychliüſki von 
dem ihm zuſtehenden Recht, den Gefangenen die Zahl der 
Rutenſchläge zu verringern, keinen Gebrauch 
gemacht habe. Der Gefangene Koch kam nach Orle ungefeſ⸗ 
ſelt. Für den weiteren Weg nach Irkutſk wurde er auf Wei⸗ 
jung Dr. Rychlinſkis in Feſſeln gelegt. Jeden Gefangenen, 
der zur Prügelſtrafe verurteilt worden war, hätte Dr. Nych⸗ 
linſki unterſucht; aber ſtets habe er beſcheinigt, daß er die 
Strafe aushalten werde. „Dies habe“, ſo erklärte der Ver⸗ 
teidiger, „das Sowjetgericht inſofern „gewürdigt“, als 
es Dr. Rychlinſki wegen ſchlechter Behandlung 
der Gefangenen zu fünf Jahren Gefängnis 
verurteilte. In dieſer Verhandlung habe Dr. Rychliuſki 
alles zugegeben, doch im polniſchen Bezirksgericht habe er 
erklärt, „daß er ſich zu allem bekennen mußte, da man ihn 
ſonſt ins Jenſeits befördert hätte“. 


In ſeinem „Letzten Wort“ erklärte der Angeklagte 
Kwapinſki: „Als ich meine Erinnerungen ſchrieb, wußte 
ich nicht, daß ſich Dr. Rychltüſki in Polen befindet. Ich 
hätte mich auf mehr Zeugen, die ehemals auf Zwangsarbeit 
waren, berufen können, Zeugen in Offiziersuniform und 
ſchließlich auch auf den Miniſterpräſidenten Pry⸗ 
ſt or, der neben mir in einer Zelle geſeſſen hat. Es eſt eigen⸗ 
artig, daß ich Veranlaſſung dazu gegeben habe, daß mich ein 
Arzt vor Gericht zitiert. Habe ich doch Arzten mein Leben 
zu verdanken. Es rettete mir das Leben Dr. Dener, der 
mich, als ich von Koſaken mißhandelt worden war, 
unterſuchte und erklärte, daß ich zu krank wäre, um vor dem 
Kriegsgericht zu erſcheinen. Es rettete mir das Leben ein 
Arzt in Bed zin, der mir beſcheinigte, daß ich nicht 
volljährig ſei. Ihm habe ich es zu verdanken, daß mir 
die Todesſtrafe in lebenslängliche Zwangs 
arbeit verwandelt wurde, die ſpäter mit Rückſicht auf 
mein Geſtändnis, daß ich für die Idee tätig war, auf 
15 Jahre Zwangsarbeit herabgeſetzt wurde. Ich 
habe nicht den Eindruck, daß ich in dieſer Sache Angeklag⸗ 
ter bin, ſondern daß Dr. Rychlinſki der Angeklagte iſt.“ 


Nach einer kurzen Beratung beſtätigte das Appellations⸗ 
gericht das freiſprechende Urteil des Bezirksgerichts. Auch 
hier ſtellte das Gericht in der Begründung feſt, daß dem An⸗ 
geklagten der Wahrheitsbeweis voll gelungen ſei. 


ausſchlaggebend iſt, wenn wir uns erinnern, daß die 
Indianer Nordamerikas mit dem Kupfer nichts anzufangen 
wußten, während zur gleichen Zeit z. B. im Salzkammer⸗ 
gut, alſo in Europa, die Kupferfunde zur Erfindung der 
Bronze führten und damit ein Zeitalter einleiteten, das als 
Bronzezeitalter eine wichtige geſchichtliche Epoche bedeutete. 
Griechenlands Blütezeit wurde nicht von den eingeſeſſenen 
Pelſagern, ſondern von den Helenen hervorgebracht, die 
nordiſche Menſchen waren. Sizilien wurde nie die Vor⸗ 
macht einer großen Seemacht, trotzdem es dieſelbe 
„splendid isolation“ hatte wie England. Alſo die Raſſe 
iſt das Entſcheidende oder wie Treitſchke ſagte, „Männer 
machen die Geſchichte“, nicht geographiſche Verhältniſſe. 
Kongenial den Helenen machten die Latiner Rom zur 
Weltmacht, nicht ſeine Lage war ausſchlaggebend. 


Die Geſchichte ſpricht von einem Überaltern der Völker 
und der Kulturen. Die Bevölkerungen erſchlaffen und 
werden von jugendfriſchen Eroberer⸗Völkern verdrängt 
oder aufgerieben. 


Vielleicht können Kulturen altern, Naſſen 
können nicht altern. 


Erbeigenſchaften ſind nie und nimmer veränderbar, wohl 
aber können ſie zerſtört, gemordet, getötet werden. Dieſe 
Erklärung vom Niedergang der Kulturen ſehen wir bet den 
Griechen beſtätigt, die ſich erſchöpften in gegenſeitigen 
Kriegen, und wie ein ſpätgriechiſcher Schriftſteller aus⸗ 
ſprach, an der Kinderarmut zugrunde gingen. Den 
Fremdraſſigen mußte das Bürgerrecht verliehen werden, 
der Erbbeſtand des ganzen Volkes wurde verändert, 
meiſtens verſchlechtert. und wenn das geſchieht, ſind die 
Kulturträger und Führer nicht mehr da, die Erblinien 
find gemordet, das Volk ſtirbt und wird von einem fungen 
eroberungstüchtigen Volke mit geſunden Erblinien ver⸗ 
drängt. So ſtürzten die Germanen das römiſche Reich. 


Noch bei jeder Kultur wird die raſſenbiologiſche Er⸗ 
ſcheinung beobachtet, daß die, die in Führung kommen 
und wirtſchaftlich reich werden, kinderarm werden. Wir 
ſehen die geſchilderten Erſcheinungen beim Niedergang der 
Kulturen an der geſamten weißen Menſchheit von heute 


Der Vortragende kam dann auf die beſonderen deut⸗ 
ſchen Verhältniſſe zu ſprechen und führte dabei aus: Die 


raſſenmäßige Zufammenſetzung hat unfer Volk ſo gemacht 


Roſenberg ſprach 
über Deutſchlands außenpolitiſche Lage. 


Die Kreisleitung der NSDAF Alton a veranſtaltete 
am Dienstagabend in den Ausſte en eine große 
Kundgebung, auf der Alfred Roſenberg, der Leiter des 
Außenpolitiſchen Amts der NSDAP folgendes ausführte: 

Der innere politiſche Kampf in Deutſchland iſt beendet. 
Jetzt kommt die Bewährung. Wir müſſen uns immer 
Rechenſchaft von unſerem Tun geben. 


Unſere außenpolitiſche Situation iſt nicht roſig, 
ſondern ernſt. 


Unſere deutſche Revolution hat aber Klarheit 

Die angeblichen Sympathien, die man unſerem Volk 
14 Jahre entgegenbrachte, ſind zerflattert. Man verſprach 
der Republik zwar allerlei Schönes. Wir haben aber nur 
Redensarten gehört. Dieſe falſchen Sympathien ſind 
dahin. Mit Landesverrätern im Rücken iſt Außenpolitik 
unmöglich. Die Greuelmeldungen wiederholten ſich 

wie in der Kriegszeit. Von Rußland dagegen hieß es: 
Im Somfjetreich gibt es keinen Hunger. Wir wiſſen es 
beſſer aus ſicherſten Quellen: In Rußland lagen die Ver⸗ 
hungerten wie Mauern an den Landſtraßen. Man muß 
damit rechnen, daß im nächſten Winter Rußland etwa 
12 Millionen Hungernde haben wird. Dabei erinnern wir 
uns der kommuniſtiſchen Herrſchaftstage in Bayern und im 
Weſten. Furchtbare nationalſozialiſtiſche Opfer mußten in 
den Jahren gebracht werden. Das gibt die Lehre: Nie⸗ 
mals wieder Kommunismus in Deutſchland. 


Wir haben die Welt vor dem Kommunismus 
geſchützt. 


Wir haben das deutſche Volk vor der Entfremdung vom 
eigenen Vaterland gerettet. Das Phantom iſt zerplatzt. 
Den Marxismus bekämpfen wir bis zum Letzten. Es han⸗ 
delte ſich um eine einfache Rechtsfrage, daß die Ausplünde⸗ 
rung des Eigentums anderer ein Ende haben muß; vier⸗ 
zehn Jahre hat dieſe Irrlehre in Deutſchland geherrſcht. 
Das deutſche Volk iſt wieder ſein eigener Herr geworden. 

Anderen Staaten treten wir damit nicht zu nahe. 
Wir trieben keine Weltrevolution. Wir über⸗ 
laſſen es den anderen, ſich mit dem deutſchen Volk, das 
Frieden will, abzufinden. Man will in Genf ein neues 
Minderheitenrecht ſchaffen, um die Juden einzubeziehen. 


Die Juden haben niemals in Deutſchland ver⸗ 
langt, als Minderheit betrachtet zu werden, 


ſie haben keine beſondere Verkehrsſprache bei uns gehabt. 
Nein, dieſe Minderheitsbeſtrebungen ſind eine Mache von 
Leuten wie Beneſch, der alle Urſache hätte, das Vorgehen 
ſeines eigenen Staates gegen Deutſche nicht 
zu vergeſſen. Wir haben uns einen eigenen Staat ge⸗ 
gründet, und für den werden wir alle Kraft einſetzen. 
(Beifall.) Wir werden auch die zweite Etappe ſiegreich be⸗ 
enden, denn unſer Staat iſt auf ein Volk aufgebaut, das ſich 
auf ſeinen eigenen Charakter beſonnen hat. 

Unſere Lage in Genf iſt im Grunde einfach und klar. 
Denn dort hat man früher dem deutſchen Volke die Gleich⸗ 
berechtigung zuerkannt. Unſer Führer hat es in ſeiner 
Neichstagsrede unterſtrichen, 


daß Dentſchland die Kontrolle hinnehmen wird, 
wenn auch die anderen Staaten fi ihr unterwerfen. 


Deutſchlands Standpunkt iſt unverrückbar. Wir 
ſehen dagegen, daß die Rüſtungen anderer Staaten 
und ihre Rüſtungsinduſtrien kaum noch Grenzen 
kennen. Es ſcheint Furcht zu ſein, aber nur inſofern 
iſt es eine ernſte Furcht, weil die andern einſehen, daß 
fie mit dem neuen deutſchen Syſtem nicht fertig werden. 
Der nüchterne Verſtand müßte den Leuten jenſeits der 
Grenzen ſagen: Ein Volk, das ſo mit ſeiner Arbeitsloſigkeit 
aufräumt, muß eine geſunde Grundlage haben. 


Das franzöſiſche Volk denkt ebenſowenig an Krieg 
wie das deutſche. 


Aber die Herren der Rüſtungsinduſtrie in Frank⸗ 
reich und der Tſchechei wollen aus der Welt ihre Profite 
ziehen. 

Auch in andern Ländern hat es Korruption gegeben; 
aber man hat es nicht verſtanden, damit fertig zu werden 


wie es iſt. Wir ſind nordiſch, mit Einſchlägen von dinariſch 
und alpin und müſſen daher anders ſein als andere 
Völker mit anderem Miſchungsverhältnis. Weil die Zu⸗ 
ſammenſetzung unſeres Volkes ſo iſt, haben wir unſere 
deutſche Kultur, unſer deutſches Denken und unſere deutſche 
Art. In der geſamten Leiſtung Deutſchlands ſteckt die 
Leiſtung hauptſächlich in der nordiſchen Raſſe, die in dieſer 
Form einmalig iſt. Eine Raſſe, und ſei es die edelſte, in 
großer Zahl in unſer Volk hineingebracht, würde vielleicht 
— theoretiſch geſprochen — eine ſchöne Kulturblüte hervor⸗ 
bringen, aber es wäre ſicher keine deutſche Kultur mehr. 
Darum lehnen wir es ab, irgend eine fremde Raſſe in uns 
aufzunehmen. Das iſt der Standpunkt, den wir als Raſſe⸗ 
forſcher der jüdiſchen Frage gegenüber einnehmen und 
einnehmen müſſen. 


Es iſt ungerecht, etwa zu ſagen, die Völker der 
rein jüdiſchen Raſſe ſeien geiſtig minderwertig, 
aber ſie ſind anderswertig und andersartig und 
ein Einſchlag dieſer Raſſen würde unſere 
Kultur ändern, man braucht nicht einmal zu 
ſagen verſchlechtern, aber ſicher ändern. 


Vom völkiſchen Standpunkt aus lehnen wir dieſe Ver⸗ 
miſchung unbedingt und leidenſchaftlich ab, wir ſind deutſch 
und wollen deutſch bleiben. wir wollen unſere Raſſen⸗ 
zugehörigkeit behalten. und damit unſer echtes Deutſchtum 
und unſer völkiſches Volkstum, unſere deutſche Sprache, 
Kultur, Kunſt und Geſchichte. Wer aber nun aus der Ge⸗ 
ſchichte gelernt hat, daß der Raſſenfaktor als Hauptfaktor 
zu werten iſt, der iſt erſchüttert von Prozeſſen, die ſich jetzt 
in unſerm Volke abspielen. Es iſt doch jo, auch bei uns, 
daß die leiſtungsfähigen Erblinien auf Koſten der 
Leiſtungsunfähigen ausgemerzt und ausgetilgt werden. 
Wer auſſteigt, iſt kinderarm! Vor dem Krieg ſahen wir mit 
einer gewiſſen Schadenfreude auf unſern weſtlichen Nach⸗ 
barn, weil wir erkannten, daß das Zweikinderſyſtem ihn 
ruinieren müßte. Franzöſiſche Patrioten ſagten damals, 
die Deutſchen haben uns 1870 zwei Provinzen genommen, 
jede Generation mit dem Zweikinderſyſtem nimmt uns 
mehr. Heute iſt Deutſchland das Land, das den ſtärkſten 
Geburtenabſturz hat, und Berlin die Stadt, die die gebur⸗ 
tenärmſte der Welt iſt. 


Polen hat ſoviel Geburten wie Deutſchland. 


u 


ie in Deutſchland. Jene Krelſe fürchten auch in ihren 
Ländern ein Erwachen. Wir dürfen ſtolz jagen: Deutſch⸗ 
land hat vierzehn Jahre ein ſo ſchweres Schickſal durchlebt, 
daß andere Länder dabei zugrunde gegangen wären. Alle 
Völker ſtehen vor dem Problem, ſich mit dem Kommunismus 
und Marxismus etzen. 


In einem Lande liegen die Schlüffel der Entwicklung: 
in England. 


Seine ſchwankende Haltung hat uns oft erregt. Die 
engliſchen Ideen werden als vorbildlich angeſehen, z. B. die 
Preſſefreiheit. Nun ſchauen ſie auf uns und ſind 
befremdet. Es wird Mühe koſten, den Engländern 
unſere Lage und Notwendigkeiten klarzumachen. Englands 
Verhältnis zu Frankreich iſt hente ähnlich wie zu den 
Zeiten des Lord Grey 

Wir ſind uns ganz klar über die Lage, auch darüber, 
daß mit unſerem politiſchen Sieg unſere Bewegung noch 
nicht am Ende angelangt iſt. Das ſoztale Pro⸗ 
blem muß noch gelöſt werden, der deutſche Arbeiter wird 
ganz gewonnen werden. Der heroiſche Charakterzug des 
Nationalſozialismus wird bald alle Kreiſe unſeres Volkes 
erfaßt Haben. Die nationalfoztaliftifche Weltanſchauung hat 
den Sieg im deutſchen Volk errungen. Der deutſche 
Bauerntag am 1. Oktober war ein herrliches Zeugnis da⸗ 
für. Daran kann kein Spötteln und Lächeln rütteln. Der 
deutſche Arbeiter hat gutgemacht, was in 14 Jahren ge⸗ 
fündigt worden iſt. Unſere Sendung bringt die 


Nufrüttelung der Geiſter und Herzen. 


Werte, um die Jahrhunderte gerungen haben, haben wir 
freigelegt, und das Letzte iſt die deutſche Nationalehre. 
Für uns iſt Friedrich II. der größte König, weil er dieſe 
Idee verkörperte. Adolf Hitler ſteht an der Wende eines 
Jahrtauſends. Das gibt uns Kraft und Stolz. Mit der 
gleichen Zähigkeit werden wir ringen wie bisher. Wir 
wollen in anderen Ländern keine Propaganda für unſere 
Gedanken machen. Wir kämpfen für Dentſchland: 
Mehr kann kein Gott von uns verlangen.“ 


Zur Vereinigung der beiden Mecklenburg. 


Die große deutſche Flurbereinigung, die durch das Ge⸗ 
ſetz zur Gleichſchaltung der Länder mit dem Reich vom 
31. März 1933 eingeleitet wurde, wird nunmehr in der 
Vereinigung der beiden Mecklenburg zum 
erſten deutſchen Zeichen für die Neuordnung des Reiches. 
An und für ſich bietet die Zuſammenlegung der beiden ehe⸗ 
maligen Großherzogtümer keine Überraſchung. Bereits 
bei der 700⸗Jahrfeier der Stadt Ribnitz, die im Juli dieſes 
Jahres vor ſich ging, hatte der Reichsſtatthalter für beide 
Mecklenburg und Lübeck, Hildebrandt, mitgeteilt, daß 
der Zuſammenſchluß noch im Herbſt dieſes Jahres erfolgen 
werde. So wird nun am kommenden Freitag, dem 13. 
Oktober, durch einen feierlichen Staatsakt in Roſtock, der 
Heimat der erſten norddeutſchen Univerſität (gegründet 
1419) die Verſchmelzung der beiden bisherigen Mecklenburg 
zu einem Lande Mecklenburg erfolgen. 


Gerade die jüngſte Geſchichte dieſer beiden deutſchen 
Länder zeigt, daß der Weimarer Republik nicht die ſtaats⸗ 
ſchöpferiſche Kraft innewohnte, die angeblich zum Begriff 
der Demokratie gehörte. Allerdings ſchien noch zur mon⸗ 
archiſtiſchen Zeit im Jahre 1918 der Augenblick gekommen, 
um die ſeit 1701 getrennten Länder wieder zu vereinigen. 
Am 23. Februar 1918 hatte der letzte Strelitzer Großher⸗ 
zog Adolf Friedrich VI. ſeinem Leben ein Ende ge⸗ 
macht. Die Erb⸗ und Thronfolge hätte auf einen Herzog 
Karl Michael übergehen müſſen, der aber ruſſiſcher 
General geweſen und völlig ruſſifiziert war. Angeſichts 
der völlig ungeklärten Verhältniſſe und auch wegen des 
Umſtandes, daß ſich Deutſchland damals noch im Kriege 
mit Rußland befand, übernahm Großherzog Fried⸗ 
rich Franz IV. von Schwerin die Verweſerſchaft von 
Strelitz. Der Gedanke lag damals ſchon nahe, den provi⸗ 
ſoriſchen Zuſtand in einen endgültigen umzuwandeln; mit 
dem Ausbruch der Revolution im November 1918 fiel aber 
die rein dynaſtiſche Bewegung zu einer Vereinigung fort. 
Die parlamentariſchen Demokratien erwieſen ſich, und das 
iſt das beſonders Merkwürdige, der JJC ̃ ̃ T E PEBE TREE nach 1918 


Und wenn geſagt wird, wirtſchaftliche Not macht es un⸗ 
möglich, mehr Kinder in die Welt zu ſetzen, ſo muß darauf 
geantwortet werden, noch nie in der Weltgeſchichte hat ein 
Volk ſeine Zahl einengen können, um es einzelnen bequem 
zu machen. Denn immer iſt dann der Druck der Nachbarn 
da, die ſich ſtärker vermehren und Raum heiſchen für ihren 
Nachwuchs. Wenn wir durch einen Engpaß der Not gehen 
müſſen, dann müſſen wir dafür ſorgen, daß vor allem die 
guten Erblinien, und nicht die ſchlechten hindurchkommen. 
Bei dem Geburtenrückgang iſt das Schlimmſte der qualita⸗ 
tive Rückgang, indem ſich Minderwertige, Geiſtesſchwache 
viel ſtärker vermehren als überdurchſchnittlich Begabte. 
In unſerm Volke gibt es heute mehr Särge 
als Wiegen. In allen ſterbenden Kulturen wurde vor 
ſolchen Erſcheinungen gewarnt, aber nie hat ein Volk ernſt⸗ 
haft verſucht, ſein Schickſal zu wenden. 


* 


Ein Hitler mußte kommen, 


um mit ſtarker Fauſt das Steuer berumzuwerfen. Zum 
erſten Mal nimmt ein Staatsmann, der damit allein ſchon 
ſeine überragende Größe beweiſt, eine bewußte raſſen⸗ 
hygieniſche, erbpflegeriſche Bevölkerungspolitik in die Hand. 

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung will und wird eine ge⸗ 
waltige ſeeliſche Erneuerung des ganzen Volkes ſchaffen, 
denn ohne die ſeeliſche Einſtellung völlig herumzureißen, 
würden alle Geſetze vergeblich ſein. 


Leidenſchaftlich ſchloß der Redner mit dem Bekenntnis 
zu dieſer Bewegung, die allein unſer Volk würde retten 
können. Unter ſeinem Führer wird das deutſche Volk in 
ſeinem ganzen Leben in jeder politiſchen Einſtellung in 
allen ſeinen Einrichtungen auf das Bekeuntnis zur Raſſe, 
auf die Erhaltung von Raſſe und Erblinien ſich einſtellen, 


um auf der heimiſchen Scholle wieder eine zukunftsfrohe 


Kinderſchar zu haben. Unſer nationalſozialiſtiſches Reich 
und Volk wird als erſtes das Schickſal des Raſſenunter⸗ 
ganges wenden und damit ganz Europa retten. Von 
Hitlers nationalſozialiſtiſchem Deutſchland wird 8 dann 
= Recht beißen: Am deutſchen Weſen iſt die Welt ge 
neſen! 


in vielen Fällen als ein älterer Oork dei Partikularls- 
mus, als es vorher die Dynaſtien geweſen waren. Der 
bis zur Revolution in beiden Mecklenburg herrſchende 


mittelalterliche Ständeſtaat wurde zwar von neuen Ver⸗ 
Aber die 


faſſungen auf demokratiſcher Grundlage abgelöſt. 
Regierung von Mecklenburg⸗Strelitz wollte nun nichts mehr 
von einer Vereinigung mit Schwerin wiſſen. Das kleine 
Land, das damals im ganzen etwas über 100 000 Einwohner 
zählte, alſo bezüglich ſeines Bevölkerungsſtandes gerade 
einer Großſtadt gleichkam, leiſtete ſich den Luxus eines 
Staatsapparates, der in gar keinem Verhältnis zu Land 
und Bevölkerung ſtand. Nach der Inflation wurde die Fi⸗ 
nanzlage von Strelitz außerordentlich kritiſch. Im Jahre 
1930 wurden mehrfach Verhandlungen mit Preußen 
eingeleitet, die einen Anſchluß von Strelitz an 
Preußen bezweckten. Sie zerſchlugen ſich aber in der 
Hauptſache wegen der Unmöglichkeit einer Löſung der 
Finanzkriſe. 


Je länger je mehr brach ſich die überzeugung Bahn, 


daß der bisherige „geteilte“ Zuſtand nicht länger aufrecht 


erhalten werden könne. Aber obwohl die demokratiſchen 
Verfaſſungen die Möglichkeiten einer Vereinigung geradezu 
begünſtigten, kam man nicht zum Schluß. Es blieb erſt der 
Neuordnung des Reichs, wie ſie infolge der nationalen Er⸗ 
hebung vor ſich geht, vorbehalten, einen Zuſtand zu beenden. 
der 232 Jahre lang einen Volksſtamm trennte, obwohl ſeine 
Teile ſtammesgemäß, geſchichtlich und wirtſchaftlich zuſam⸗ 
mengehören. Wie unſinnig überhaupt die Teilung war, er⸗ 
hellt auch aus der Tatſache, daß ſich Mecklenburg⸗Schwerin 
in die Gebietsteile von Mecklenburg⸗Strelitz ſchob, ſo daß 
dieſes in zwei vollkommen von einander getrennte Teile 
zerfiel. 5 

Der Neuaufbau der Verwaltung des nunmehr ver⸗ 


einigten Mecklenburg wird zweifellos eine Fülle von Er⸗ 


leichterungen und Vereinfachungen mit ſich bringen, die der 
mecklenburgiſchen Bevölkerung zugute kommen. Über die 
lokalen und territorialen Intereſſen hinaus aber iſt der 
ſtaatsrechtliche Akt der Vereinigung auch vom geſamt⸗ 
deutſchen Standpunkt aus beachtenswert. Adolf Hitler hat 
in Nürnberg mit beſonderer Betonung das bekannte Wort 
ausgeſprochen, daß die nationale Bewegung nicht Konſer⸗ 
vator, ſondern Liquidator der Länder ſein werde. N. K. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


M. R. Was 6000 Mark Vorkriegsgeld heute wert ſind, können 


wir Ihnen erſt ſagen, wenn wir wiſſen, wie und wo das Geld 
angelegt war reſp. noch heute iſt. Wenn es auf Schuldſchein oder 
auch ohne Schuldſchein verliehen war, iſt es heute 740,74 Zloty 
wert, war es 587 pothekariſch geſichert, dann können davon 15 Pro⸗ 
zent = 1111,11 Zloty gefordert werden. War es Reſtkaufgeld, oder 
ſtammte es aus der Teilung gemeinſamen Vermögens, und war 
es cen hypothekariſch geſichert, dann richtet ſich der beutige 
Wert danach, ob das Grundſtück noch denſelben Wert hat, wie im 
Jahre 1910. Iſt dies der Fall, dann kann volle Aufwertung 
= 7407,40 3toty gefordert werden. Iſt der Wert des belaſteten 
Grundſtücks aber heute geringer, ſo muß die Aufwertung der 
Schuld der Wertverminderung prozentual entſprechen. 


Rundfunk⸗Programm. 


Sonam eg, Ren 15. Ortober. 


Am „Tag der deutſchen Kunſt“ übertragen alle deutſchen Sender. 


06.3508. 15: Von A b Be ig ſchön leucht“ uns 


der Mor 3 1 8 ruft zum Tag 
der deutſchen Ku rühkonzert aus dem Nymphenburger 
Schloß: 1. Fandel Siegesmarſch. 2. Altbayeriſche Heeresmuſit. 


3. Drei mittelalterliche Stücke für vier Pojaunen. 4. Wagner: 
. Oper „Rienzi“: a) Kriegsmarſch; b) Schlachthymne. 5. Sad 
ner: Suv. zur Kantate „Die vier 3 Als Einlage: 
Bier alte deutſche Volkslieder. Kromer: triotiſches Potp. 
„Deutſchland erwache“. 7. Gnagl: Rhapfodie für großes 
8. Komzak: Münchner Kindl, Walzer. 9. Supps: 3 Kar 
vallerte. 10. Thiele: Unſere Marine, Marſch 8 . 1. SS⸗ 
Standarte München. tg.: Kapellmeiſter G. Bunge Pofaunen- 
quartettt d. Bayeriſchen Staatstheaters. Funkchor . „1020.45: 
Don München: Grundſteinlegung zum Haus der deutſchen Kunſt. 
Reichskanzler 8 Hitler ſpricht. 19.00: Von München: Künſtler⸗ 
feſtzug in Iſar⸗Athen. Salutſchteßen Münchener Künſtler⸗Ka⸗ 
nonen und Schnappſchaſſe vom Feſtzug der Künſtler. 20.00: 7 
Leipzig: Mozart Reger. 1. Mozart: „Idomeneo“, 
2. Reger: Variationen über ein Mozartthema (Leipziger 
ſonieorch. Stg.: Generalmuſikdir. Fritz Weisbach). 20.90: Von 
Breslau: Schubert. 1. Moment mufical As⸗moll. 2. Drei Lies 
der für Bariton: a) Du holde Kunſt; b) Heliopolis; c) Der 
Muſenſohn; 3. Rondo aus dem Rlaniertein in B⸗dur. 4. Ständ⸗ 
chen für Sopranſolo, Chor und 2 : Von München: 
Richard Wagner. 1. Vorſpiel zu „Triſtan ee Iſolde“. 2. Ifol⸗ 
nd Drefiizung, 3. Eine Fauſt⸗Ouvertüre. (Das Reichsſinfonie⸗ 
Stg.: Franz Adam.) 21.90—22.00: Von Langenberg: 
N d Strauß. 1. Drei Lieder für Alt: a) Morgens; b) Ruhe, 
meine Seele; c) Traum durch die Dämmerung. 2. Don Juan, 
ſinfon. Dichtung. (Lore Fiſcher, Alt. Funkorch. Etg.: Dr. Wil⸗ 
helm Buſchkötter.) 
Außer dieſen Sendungen weiſen die Programme auf: 


Deutſchlandſender. 5 
903.15: Funkgymnaſtik. 08.15: Stunde der Scholle. 08.55: Morgen⸗ 
feier. 12.00: Schallplatten. 14.20: Jugendſtunde. 15.90: Schall⸗ 
platten. 16.00: Plaudereien an deutſchen Kaminen (Tagesgloſſen). 
16.30: Veſperkonzert. 22.00: Nachrichten. 

Breslan⸗Gleiwitz. 

08.15: Schallplatten. 09.00: Kath. Morgenfeier. 
15.00: Lieder. 16.00: Konzert. 

n „Danzig. 

08.00: Kath. Morgenfeier. 
zert. 14.90: Jugendſtunde. 
18.25: Oſtpr. Komponiſten. 

Leipzig. 

08.15: Landwirtſchaftsfunk. 
Chorgeſang. 11.30: Erinnerungen an Felix Dahn. 
eidigung von 85 000 Stahlhelmern. 13.00: Konzert. 
orcheſter. 15.00: Konzert. 16.00: „Gute Geſchäfte“. 
tümliches Konzert. 


\ 


09.00: Ev. Morgenfcier. 12.00: Kon⸗ 
15.40: Anekdoten. 16.10: Konzert. 


08.90: Kath. Morgenfeier. ; 
12.00: Ver⸗ 
14.35: Funt⸗ 
16.30: Volks⸗ 


: Zeit, Religiöſe Hymne. 
Philharmonie: Tſchaikowſky⸗Konzert. 
Soliſt: Kochanſki, Violine. 


der Philharm. Orch. 
14.20: Schallplatten. 15.20: Salon⸗ 
muſik. Bukin⸗Quintette. 16.30: Schallplatten (Lieder, nefungen 
von Pertile). 16.45: Schallplatten: „Die Krim⸗Sonette“ von 
Mickiewicz a Viertelſtunde). 18.40: Von Pojen: 
Liedervortrag. 20.00: Leichte Muſik. Jun kergeſtef und N 
Tenor. 21.15: Von Lemberg: Heitere Veranſtaltung. 
Tanzmuſik. 23.05: Tanzmuſik. 


— — p —ę—— 

Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſch⸗ 
Rundſchau“ bezieben au wollen. 


13.00: Konzert. 


10.45: 


09.20: Schallplatten. 12.15: Aus 
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Mutschaftliche Rundschau. 


j Die Entwidiung 
des deutſch⸗polniſchen Handelsverkehrs. 


Im Zuſammenhange mit der Wiederaufnahme der Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Deutſchland und Polen über eine Ausgeſtaltung des 
Handelsverkehrs zwiſchen den beiden Ländern bringt die Berliner 

„Germania“, das Organ des Vizekanzlers von Papen, einen 
Rückblick auf die Entwicklung der deutſch⸗polniſchen Han⸗ 
dels beziehungen. Das Blatt ſtellt zunächſt feſt, daß ſeit dem 
Jahre 1925 ein Handelsvertrag zwiſchen den beiden Ländern nicht 
mehr beſteht. Am 17. März 1930 wurde zwar zwiſchen den beiden 
Regierungen ein Handelsvertrag abgeſchloſſen; dieſer Vertrag iſt 
aber zurzeit vom Reichstag nicht ratifiziert worden. Der Wider⸗ 
ſtand, der ſeinerzeit aus Kreiſen der deutſchen Wirtſchaft gegen den 
Abſchluß dieſes Vertrages erhoben wurde, kam vorwiegend aus 
Kreiſen des ſchleſiſchen Kohlenbergbaues und aus Krei⸗ 
fen der Biehwirtſchaft; der Vertrag ſah nämlich vor, daß 
Polen monatlich 320 000 Tonnen Kohlen und im erſten Vertrags⸗ 
jahr 250 000 Schweine nach Deutſchland einführen ſollte; die 
Schweineeinfuhr ſollte in den folgenden Vertragsjahren gleichmäßig 
ſinken. Bei den Abſatzſchwierigkeiten des deutſchen Kohlenbergbaus 
und bei, der ſtändig ſteigenden Schweineproduktion in Deutſchland 
war es verſtändlich, daß die deutſchen Intereſſenten gegen die Ein⸗ 
räumung derart hoher Kontingente an den polniſchen Bergbau 
und an die polniſche Viehwirtſchaft Einſpruch einlegten. 

In den letzten Jahren ſind zwiſchen Deutſchland und Polen 
nur Teilabreden über die gegenſeitige zolltarifariſche Be⸗ 
handlung beſtimmter Waren getroffen worden; insbeſondere ſind 
durch gegenſeitige Verſtändigung die Kampftari fe abge⸗ 
baut worden, durch welche die Einfuhr polniſcher Waren nach 
Deutſchland und umgekehrt mit ſehr hohen Maximalzöllen belegt 
worden iſt. Da aber beide Länder ſich bisher die Meiſt⸗ 
begünſtigung nicht eingeräumt haben, 0 
deutſch⸗polniſche Außenhandel in den letzten Jahren ſtark zuſammen⸗ 
n Zuſammenſtellung über den 

enhan er I \ 
Millonen Mk): r letzten fünf Jahre ergibt (in 


1. Halbjahr Einfuhr Ausfuhr Saldo für Deutſchland 
1929 142,— 185,6 + 43,6 
1930 117, 125,1 + 79 
1981 57,4 75,7 + 18,3 
1932 23,— 34,7 5 
1933 241 28,5 + 42 


Wie ih aus diefer Zuſammenſtellung ergibt, hat der Handels⸗ 
verkehr zwiſchen Deutſchland und Polen unter dem Einfluß der 
Umaßnahmen beider Länder einen Tieſſtand erreicht, der fait 
einer völligen Stagnation entſpricht. Der Abſchluß eines Handels⸗ 
vertrages, der die beiderſeitigen Wirtſchaftsintereſſen der beiden 
Länder miteinander in Übereinſtimmung bringt, müßte demnach 
zum: auf deutſcher wie auf polniſcher Seite begrüßt werden. In 
en nächſten Tagen tritt der neue polniſche Zolltarif in Kraft, der 
eine Reihe von Zollerhöhungen gegenüber den Staaten bringt, mit 
denen Polen noch keine Handels verträge abgeſchloſſen 
hat. Angeſichts des neuen Stadiums der deutſch⸗polniſchen Han⸗ 
delsbeziehungen müßte deutſcherſeits gefordert werden, daß die 
Maximalſätze dieſes Tarifes vorläufig gegenüber der Wareneinfuhr 
aus Deutſchland polniſcherſeits nicht angewendet werden. 


Scheitern der franzöſiſch⸗polniſchen 
' Handelsvertragsverhandlungen. 


Paris, 13. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Das „Journal 
officiel“ kündigt am Freitag im Zuſammenhang mit 3 Schei⸗ 
tern der franzöſiſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen an, 
daß ſämtliche Artikel des Geſetzeserlaſſes vom September 1929 auf⸗ 
gehoben ſind, wonach den polniſchen Waren der franzöſiſche Mindeſt⸗ 
tarif zugeſtanden war. Die Zollſätze, die ab 1. Oktober polniſchen 
Einfuhrwaren gegenüber anzuwenden ſeien, ſeien dieſelben, die 
in dem Geſetzeserlaß vom Juli 1925 und Juli 1928 feſtgeſetzt wur⸗ 
den. Eine Ausnahme bilde lediglich Kühl⸗ und Frif fleiſch. 


Der neue Zolltarif. 


Am 11. Oktober iſt der ſchon lange angekündigte neue Zo 

tarif in Kraft getreten, der, wie in 2 n 
betont wird, den Bedürfniſſen der polniſchen Wirt⸗ 
1 af t angepaßt iſt. Der Unterſchied zwiſchen dem bisherigen 


dem neuen Tarif iſt ſehr groß. Dies geht allein aus einem 


Vergleich der Zahl der Zollſätze hervor. Der alte Tarif hatt 
2 e 

217 Poſitionen und 2000 Sätze, während der neue 1276 n 
a Be N beſitzt in dem 

umſchriebene Poſitio 
an 95 eg er ſoll. e ee ee 
j ne gewiſſe Neuheit bringt die neue Zuſammenſtellung de 
Zolltarifs: Sie beſitzt zwei Kolumnen autonomer ee Sie 
erſte Kolumne, die um 25 Prozent höher als die zweite iſt, findet 
Anwendung auf die Einfuhr aus Staaten, mit denen Polen keine 
Handelsabkommen abgeſchloſſen hat, die 2, Kolumne aber auf die 
Einfuhr aus den Traktatſtaaten. Konverſionszölle bilden die dritte 
Kolumne. Eine Anderung hat auch das Syſtem der Tarifierung 
der einzelnen Waren erfahren. Zum Beiſpiel wurden Konfektions⸗ 
3 bis jetzt nach dem Grundmaterial mit einem prozen⸗ 
tualen Zuſchlag für die Herſtellungskoſten verzollt, jetzt dagegen 
iſt entſcheidend das Gewicht des Erzeugniſſes in Verbindung mit 
der Zahl der Fäden in dem Werft. Autos wurden nach Gewicht 
in der Weiſe verzollt, daß von einer gewiſſen Höhe dieſes Gewichts 
ein Satz erhoben wurde, über dieſe Höhe hinaus ein anderer Satz 
Pi I Ace — 5 1 nach dem Motor (bis 6 und 
ylinder) und in Verbindun i 
dem Wert des Autos uſw. a e e e 
Die polniſche Preſſe meint, es ſei ſchwer zu ſagen, welche Be⸗ 
deutung der neue Tarif vom Geſichtspunkt des Schutzes der pol⸗ 
niſchen Fabrikation haben wird. Dies werde ſich erſt nach dem 
Abſchluß der wichtigſten Tarifabkommen beurteilen laſſen, d. h. 
nach Ausfüllung der dritten Kolumne. Bis jetzt hat Polen kaum 
zwei weniger wichtige Abkommen abgeſchloſſen, den einen mit Bels 
gien, den anderen mit Sſterreich. Die dritte Kolumne der Zoll⸗ 
ſätze beſteht alſo bis jetzt noch nicht. Man ſieht voraus, daß dieſe 
Tatſache gewiſſe, zum Glück vorübergehende, Schwierigkeiten nach 
ſich ziehen werde. Denn neben dem neuen belgiſchen und dem 
öſterreichiſchen Abkommen werden im Rahmen des neuen Zoll⸗ 
tarifs die früheren Abkommen verpflichten. Die Stabilifierungs- 
ſätze in den bisherigen Abkommen werden auch weiterhin bei⸗ 
behalten, dagegen finden die prozentualen Sätze auf die Zollſätze 
des neuen Tarifs Anwendung. In Anbetracht des Ablaufs des 
polniſch⸗tſchechiſchen Abkommens, das etwa 270 Poſitionen umfaßt, 
kommen aber automatiſch dieſe ermäßigten Sätze nicht allein gegen⸗ 
über der Tſchechoſlowakei, ſondern auch gegenüber anderen Staaten 
in Wegfall, die auf Grund der Meiſtbegünſtigungsklauſel die der 
Tſchechoſlowakei zuerkannten Erleichterungen genoſſen haben. So 
dürfte in der Übergangszeit, wahrſcheinlich bis zum Schluß dieſes 
Jahres, der Zollſchutz des polniſchen Marktes ſehr hoch fein. Man 
rechnet in Polen damit, daß durch dieſen Zuſtand der Gang der 
ee e mit den ausländiſchen Kontrahenten beſchleunigt 
en wird. . 


Hauptverſammlung der Gruppe der Werkzeugproduzenten. 
Kürzlich fand eine Generalverſammlung der Gruppe Werkzeug⸗ 
broduzenten beim Verband der polniſchen Metallinduſtriellen in 
Warſchau ſtatt. Zum Vorſitzenden wurde Ingenieur Wretomffi 
von der Friedenshütte gewählt. Den Tätigkeitsbericht erſtattete der 
Sekretär der Gruppe Gruchol. Nach Erörterung der Situation, 
welche augenblicklich am Werkzeugmarkt herrſcht, wurde in die Dis⸗ 
funion über das Thema der Nationaliſierung der polniſchen Werk⸗ 
zeugproduktion eingetreten. Im Ergebnis der Diskuſſion iſt eine 
Spezialkommiſſion für Werkzeugrationaliſierung gebildet worden. 
In dieſe Kommihion find Vertreter der polniſchen Skoda⸗Werke, 
der H. Cegielſki A.⸗G., der ſtaatlichen Rüſtungswerke und des 
Vereins polniſcher Mechaniker aus Amerika A.⸗G. gewählt worden. 
57 Arbeiten der Rationaliſierungskommiſſion haben am 1. Oktober 
egonnen. 


Firmennachrichten. 


v. Mewe (Gniew). Zwangs verſtelgerung des in 
Piaſe 1 belegenen und im Grundbuch Piafecano, Blatt 98, 
auf den Namen des Schneiders Wladyſtaw Dunafſki in Pia- 
ſeczuo, Kreis Dirſchau (Tezew) eingetragenen Grundſtücks von 
1,75,05 Hektar (mit Gebäuden) am 1. Dezember 1988, 11 Uhr, im 
Burggericht, Zimmer 4. 


1938 


mußte der 


Die Wirtſchaftslage im Herbſt 1933. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Neben den Wochenberichten des Inſtituts für Konjunktur⸗ 
forſchung werden auch Vierteljahrshefte herausgegeben, von denen 
das Neueſte wegen der in ihnen enthaltenen zuſammenfaſſenden 
Darſtellung der Wirtſchaftslage im Herbſt unter Berückſichtigung 
der bisherigen Entwicklung von beſonderem Intereſſe iſt. Das 
Inſtitut kommt unter Würdigung aller, auch der ungünſtigen Um⸗ 
ſtände zu folgender optimiſtiſchen Auffaſſung: 

Die Lage in Dentſchland. 

Produktion und Beſchäftigung und damit das Volkseinkommen 
ſind weiter geſtiegen. Gefördert wurde dieſe Bewegung von der 
öffentlichen Hand, die große Beträge für die Arbeits beſchaf⸗ 
fung eingeſetzt hat. Die freien Kreditmärkte hätten die 
Finanzierung einer ſolchen Produktionsſteigerung nicht erlaubt: 
Der Geldmarkt hat ſich noch nicht genügend verflüſſigt, Umſätze und 
Kurſe an der Börſe ſtagnieren, die Emiſſionstätigkeit iſt gleich null. 
Wenn trotzdem die Privatwirtſchaft auch von ſich aus Er⸗ 
ſatzinveſtitionen vorgenommen hat, ſo iſt dies darauf zurückzuführen, 
daß der Status der Unternehmungen allmählich etwas liquider ge⸗ 
worden iſt und ſo erhöhte Selbſtfinanzierung ermöglicht. Einer 
weiteren Ausdehnung der freien Unternehmertätigkeit wären aller⸗ 
dings verhältnismäßig enge Grenzen geſetzt, wenn nicht die neuer⸗ 
dings beſchloſſenen Maßnahmen die Kreditmärkte aus ihrer Er⸗ 
ſtarrung löſen würden. Die Fortſchritte ſind faſt im ganzen Um⸗ 
kreis der induſtriellen Produktion zu beobachten. 
Führend find dabei nach wie vor die Inveſtitionsgüterinduſtrien. 


Die Landwirtſchaft zeigt mit ihrer reichlichen Ernte ein 
entſprechendes Gegenbild. Die Deckung des Bedarfs an Getreide 
aus heimiſcher Erzeugung iſt für das laufende Erntejahr geſichert. 
Den Gefahren für die Ertragsgeſtaltung der Landwirtſchaft treten 
grundlegende geſetzgeberiſche Maßnahmen entgegen, die die Land⸗ 
wirtſchaft auf den ihr zum Verhängnis gewordenen Zuſammenhang 
mit den kapitaliſtiſchen Märkten befreien ſollen. Damit bieten ſich 
dem Bauerntum neue Entwicklungs möglichkeiten. Die Konſoli⸗ 
dierung in der Induſtriewirtſchaft und die Neugeſtaltung der land» 
wirtſchaftlichen Märkte haben auf vielen Gebieten die Preiſe 
befeſtigt. Von einzelnen Auswüchſen abgeſehen, hält ſich die Stei⸗ 
gerung der Preiſe bis jetzt aber noch in ſehr engen Grenzen; vor 
allem auf den Konſumgütermärkten ſtößt eine ſtarke Erhöhung der 
Preiſe bei der immer noch geringen Kaufkraft weiter Kreiſe der 
Bevölkerung auf Schwierigkeiten. Die Abſatzmöglichkeiten im 
Export haben ſich nicht verändert. N 


Weltwirtſchaft. 


Wie in Deutſchland wird auch in anderen Ländern die konjunk⸗ 
turelle Belebung fait ausſchließlich vom Binnenmarkt getragen. Die 
Lockerung der weltwirtſchaftlichen Verflechtungen und ihre Auf⸗ 
löſung in eine Reihe regionaler Sonder bewegungen 
hat nach dem Scheitern der Londoner Konferenz weitere Fortſchritte 
gemacht. Die Gegenſätze zwiſchen den Ländern mit entwerteter 
Valuta und den Goldwährungsländern haben ſich verſchärft. Die 
kreditwirtſchaftlichen Verflechtungen löſen ſich 
mehr und mehr; trotz hoher Zinsdifferenzen finden zwiſchen den 
einzelnen Ländern nur unbedeutende Kapitalfluktuationen ſtatt. 
Die Welthandelsumſätze haben ſich im ganzen nicht verändert, ob⸗ 
wohl die induſtrielle Weltproduktion gegenwärtig beträchtlich höher 
liegt als zu Jahresbeginn. Lediglich auf den Rohſtoffmärkten ſind 
noch ſtärkere internationale Zuſammenhänge zu erkennen. Die 
Hauſſe in den Vereinigten Staaten von Amerika hat zu einer 
ſolchen Preisſteigerung geführt, daß die Rohſtoffpreiſe — in 
Gold gerechnet — auch nach den Rückſchlägen in den letzten Monaten 
noch über dem Stand im März d. Is. liegen. Die Befeſtigung der 
Rohſtoffmärkte und die damit zuſammenhängenden Lagereindeckun⸗ 
gen reichen jedoch für einen durchgreifenden Aufſchwung nicht aus. 
In allen Ländern, die ſich ausſchließlich auf die durch die Preis⸗ 
bewegung gegebenen Auftriebskräfte ſtützen, beſtehen Rück⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 13. Oktober auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

1 Ey Zinsſatz der Bank Boliti beträgt 6 %, der Lombard- 
atz 7% 

Der Zloty am 12. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57.60 
bis 57,71, Berlin: Ueberweiſung 46,825—47,225, Wien: Ueber⸗ 
weiſung 79,25, Prag: Ueberweisung 383,00, Zürich: Ueber⸗ 
weilung 57,75, London: Ueberweiſung 27,62. 


Warſchauer Börſe vom 12. Oktober. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124.33, 124.64 — 124,02, Belgrad —. Budapeſt —. 
Bukareſt —, Danzig —, Helſingfors — Spanien —, Holland 359 70, 
360,60 — 358,80, Japan —. Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London 27.63, 27,77 — 27,49, Newyort 5,91, 5,94 — 5,88, Oslo —, 
Paris 34,92 ¼, 35,01 — 34,84, Prag 26,49, 26,55 — 26,43, Riga —, 
Sofia —, Stockholm —, Schweiz 172,80, 173,23 — 172.37, Wien —, 
Italien 46,88, 47,11 — 46,65. \ 


Berlin, 12. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,782—2,788, 
London 12.98— 13,02. Holland 169.18 —169 52, Norwegen 65.23 bis 
65,37, Schweden 66,98 - 67,12, Belgien 58,41— 58.53. Italien 22,04 bis 
22,08. ai a 16.42 —16,46, Schweiz 81,20—81.36, Prag 12.43 bis 
12,45, Wien 48,05 — 48,15. Danzig 81,69— 81,85, Warſchau 47.025 47.225. 


Züricher Börſe vom 12. Oltober. (Amtlich.) Warſchau 57,75, 
Paris 20,21¼, London 15,97, Newport 3,42, Brüſſel 71,92, 
Italien 27,.12¼ Spanien 43,10, Amſterdam 208,15, Berlin 123,00, 

ien offiziell 72.53, Noten 57,00. Stockholm 82.35, Oslo 80,25, 
Kopenhagen 71,35, Sofia —, Prag 15,32, Belgrad 7,00, Athen 2,95, 
Konſtantmopel 2,47, Bukareſt 3,05, Helſingfors 7,05, Buenos Aires —, 
Japan 0,94. 

Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,83 31. do. kl. Scheine —, ., 1 Pfd. Sterling 27,42 31. 
1 Schweizer Franken 172,12 31., 100 franz. Franken 34.78 ¼ Zi. 
100 deutſche Mark 210,25 31., 100 Danziger Gulden 172.72 31. 
tſchech. Krone —.— 31, öſterr. Schilling —.— 34, holländiſcher 


Gulden 358,30. 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 12. Oktober. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 50.25—50 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Pol. Lands 
ſchaft (1 Dollar = 5,93) 35—85,50 G., 4½ proz. Gold⸗Dollar⸗Pfand⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 40,50 ＋, A4proz. Konvert.⸗Pfandbrtefe 
der Poſener Landſchaft 36,50 G., 4½ proz. Roggen⸗Pfandbriefe der 

Poſener Landſchaft (100 Zloty) 34,50 B., Aproz Prämien⸗Inveſt.⸗ 
Anleihe 102 G. Tendenz ruhig. (G. = Nachfrage, B. = An⸗ 
gebot, + = Geidäft, * = ohne Umſatz.) 


Produltenmarkt. 


Amtliche Notierungen der 1 2 1 Getreidebörſe vom 
12. Oitober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
, ee ara era 14.75 
120 10 S —⁹ sie „ 5 Fee 14.65 
Weizen eee 19.90 
Hafer Ie ß Re he Fellbn.jej ie 14.25 
15.10, SNan (/ ( hatt 14.00 
30 to „ „ „ VL Mora Tel DR e 13,85 
Richtpreiſe: 
Winterravs 33.00 —39.00 


Weizen, neu, z. Verm. 19.25—19.75 
Rogge .. 14.50 —14.75 


Fabrikkartoffeln pro 
Kilo 


. 99 . 75 
zum Mahlen. —.— Senf. + 7.00—39.00 
Gerſte 695-705 x8 . 13.75— 14.00 | Blauer Mohn 60.00 65.00 
Gerſte 675-685 kg . 13.25—13 50 | Weizen- u. Roggen⸗ 
Braugerite. . . 16.00 —17.00 ſtroh, loſe .. 3 
afer. 13.75 — 14.25 


Weizen⸗ u. 4 1 7055 

ſtroh, gepreßt 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 

roh, loſe —.— 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 

ſtroh, gepreßt —.— 
N * 
Het, e preßt 

etzeheu, loſe 
ö Netzeheu, gepreßt * 
Gelbe Lupinen 8 Sonnenblumen⸗ 
Winterrübjen . 8 —.— kuchen 46—48%, ; — — 


Geſamttendenz; ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
7 2275 to, Weizen 37 to, Gerſte 60 to, Roggenkleie 30 10, 
Weizenkleie 15 to, Viktorigerbſen 60 to, Leinkuchen 15 to, Speiſe⸗ 
kartoffeln 45 to, Fabritkartoffeln 120 to. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 


Weizen, Brau⸗ und M ” . 
ür x 1 e ahlgerſte, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig 


oggenmehl (65 ¼) . 22.25 — 22.50 
Weizenmehl (65%). 31.50—33.50 
Weizenkleie . 8.50—9.00 
Weizenkleie (grob) „ 9.50— 10.00 
Roggentleie 68.50 —9.00 
Speiſekartoffeln. . 2.45 —2.70 
Biltoriaerbien 

olgererbien . 
Blaue Lupinen —.— 


ſchlags gefahren, wenn die von den Rohſtoffpreiſen ausgehen⸗ 
den Impulſe ſchwächer werden. Bei der Unergiebigkeit der Kapital⸗ 
märkte, der mangelnden Unternehmerinitiative und der in zahl⸗ 
reichen Ländern noch unzureichenden Beſſerung der Rentabilitäts⸗ 
verhältniſſe hängt die Überwindung der Depreſſion entſcheidend von 
geeigneten konjunkturpolitiſchen Maßnahmen ab. 


In einem allgemeinen Überblick über die deutſche Wirtſchafts⸗ 


lage und die 
künftigen Ausſichten 


wird noch geſagt: Zwar ſei es auch jetzt noch möglich, daß die Auf⸗ 
wärtsbewegung in Deutſchland zeitweiſe zum Stocken kommt. Je⸗ 
doch hätten ſich überall in der Volkswirtſchaft die Geneſungs⸗ 
kräfte bereits ſo weit verſtärkt, daß vorübergehende Flauten zu 
keiner neuen kritiſchen Zuſpitzung der Lage führen müßten. Das 
Inſtitut weiſt beſonders auf den deutlichen Zuſammenhang zwiſchen 
der politiſchen Geſtaltung und der Produktions ⸗ 
entwicklung in den letzten Jahren hin. Die Aufwärtsbewegung 
der Produktion wäre die unmittelbare Folge einer wirtſchaftspolt⸗ 
tiſchen Aktivität, die alles bisher auf dieſem Gebiete Bekannte 
in den Schatten ſtelle. Das Inſtitut ſetzt ſich gegen Verdächtigun⸗ 
gen in der ausländiſchen Preſſe wegen der Zuverläſſigkeit der 
deutſchen Statiſtik energiſch zur Wehr. Infolge der bis 
jetzt beſchloſſenen, aber noch nicht zur Durchführung gekommenen 
Regierungsmaßnahmen ſei anzunehmen, daß der für die Winter⸗ 
monate bevorſtehende Anſtieg der Arbeitsloſigkeit geringer ſein 
werde als in früheren Jahren. Hingewieſen wird darauf, daß in 
den letzten 12 Monaten allein vom Reich an Krediten und Steuer⸗ 
. 3½ bis 4 Milliarden für die Wirtſchaft bereitgeſtellt 
wurden. 


1 Rückgang der Lodzer Textilausfuhr im September. 
Den Angaben des Exportverbandes der Polniſchen Textilinduſtrie 
in Lodz zufolge ſtellte ſich der Textilwarenexport im September 
folgendermaßen dar: Weiße Baumwollwaren wurden 749 Kilo⸗ 
gramm im Werte von 6667 Zloty ausgeführt, bunte Baumwollwaren 
53 405 Kilogramm im Werte von 50 494 Zloty, gefärbte Wollwaren 
62 347 Kilogramm im Werte von 620 991 Zloty, Halbſeidenwaren 
56 Kilogramm im Werte von 450 Zloty, halbwollene gefärbte Tri- 
kotagen 2196 Kilogramm im Werte von 56 207 Zloty, wollene Filz⸗ 
waren 2696 Kilogramm im Werte von 30735 Zloty, Hutſtumpen 
224 Kilogramm im Werte von 7317 Zloty, Gardinen 34 Kilogramm 
im Werte von 308 Zloty, buntes Baumwollgarn 47 009 Kilogramm 
im Werte von 162846 Zloty, buntes Vigognegarn 1341 Kilogramm 
im Werte von 2030 Zloty. buntes Wollgarn 44898 Kilogramm im 
Werte von 587 825 Zloty, ungefärbtes Wollgarn 115 797 Kilogramm 
im Werte von 135 942 Zloty. Insgeſamt find alſo im September 
435 827 Kilogramm Waren im Werte von 3 072 357 Zloty ausgeführt 
worden. Im Auguſt hatte der Export 712 076 Kilogramm im Werte 
von 4 308 972 Zloty betragen. Er iſt alſo im September im Ver⸗ 
hältnis zum Auguſt garz beträchtlich zurückgegangen. Bemerkt 
muß noch werden, daß der Preis des ungefärbten Kamm arns nad 
dem Kurs von 8,914 Zloty für einen Dollar verrechnet worden iſt. 


Aus der polniſchen Zink⸗ und Blei⸗Induſtrie. Im Zuſammen⸗ 
hang mit der am 1. Auguſt dieſes Jahres in Kraft getretenen Ver⸗ 
einbarung des Internationalen Zinkkartells, welche bis zum 
31. Juli 1934 in Geltung bleibt, hat ſich auch die Lage der polniſchen 
Zink⸗Induſtrie allmählich gebeſſert, obwohl die Preiſe weiterhin 
gefallen ſind. Nach den neuen Inſtruktionen des Kartells iſt die 
Polen erlaubte Produktion, die im Auguſt 45 Prozent des Vor⸗ 
monats betragen durfte, auf 50 Prozent der Grundquote erhöht 
worden. Infolge der niedrigen Preiſe haben die polniſchen Zind⸗ 
hütten jedoch von der Erhöhung der Quote keinen Gebrauch ge⸗ 
macht. Am Bleimarkt wurde eine ſchwache Tendenz notiert. Die 
Preiſe beginnen zu fallen. In der Produktion von Schwefelſäure 
iſt in den letzten Monaten keine Anderung eingetreten. EBD. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 13. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waagon« 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 60 to 14.50 1465 Roggenkleie — to —.— 
eizen — t — Weizenkleie — to —.— 
Mahlgerſte 150 to 15.00 Biltoriaerbien — fo —.— 
Hafer 630 to 1455 14.85 | Folgererbſen — to — 
Buchweizen 10 —.— Senf to . 
Roggenmehl 65% (o —.— Sonnenblumen⸗ 
Weizenm. 65% 20 to 31.50 kuchen 15 to 21.00 
Richtpreiſe: 
Roggen. . 14 2514.50 | Peluſchken . . 12.50-13.50 
Weizen 19.0 — 19.50 | Biltoriaerdien . 21.50 — 23.50 
Braugerſte . . . 15.00-16.00 | Folgererbien .. . 24.00-26.00 
Mablgerite. . . . 14.00-14.25 gelber Klee geſch. . 85.00-90.00 
Saler . 2.2.2... 14.00-14.35 | Fabritktartoff. p. k g / 0.11 
Roggenmehl 65%, . 21.75-22.75 Leinkuchen . 18.00—19.00 
Weizenmehl 65%, . 32.00—34.00 | Raps uhen . . . 14.00-15.00 
Roggenkleie 8.50 9.00 Sonnenblumenkuch. 18.00 —19.C0 
Weizenkleie. 8 8.25—8.75 blauer Mohn. 60.00 — 62.00 
Weizenkleie grob 8.50 — 9.00 ei... 324.00 —36.00 
33.00 —35.00 Leinſamen 35.00 —37.00 


. 35.00 37.00 | Widen . . . 13.00 —14.00 
Speiſekartoffeln 2 50— 3.00 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: 


Raus. Ren 
Winterrübien . 


Roggen 908 to | Fabrikkartoff. — to afer 370 to 
Weizen 235 to [ Speiſekartoff. 45 to eluſchken 19 
Mahlgerſte 501to | blauer Mohn 19 to Grütze — to 
Braugerſte 242 to] weißer Mohn — to L. u. Rapskuch. — to 
Roggenmehl 270t0 Rotklee — to Leinenkuchen — to 
Weizenmehl 288 to] Weißklee — to] Zuckerrübenſch. — to 
Viktor.⸗Erbſ. 45 to] Schwedenklee — to] Nudeln —to 
Fels Eren 55 to Gelbklee — to] Rübſen — to 
Feld⸗Erbſen — to ntarnatllee — to] Sonnen⸗ 
Roggenkleie 25 to undklee — to blumenkuchen — to 
Weizenkleie 62 to Gerſtenkleie 15 to] Soya-⸗ Schrot — to 
Raps — to Serradella —to | Gerſten⸗Schrot — to 
Kartoffelflock. 15to | Widen 25 to Peluſchken 8 to 

Geſamtangebot 3987 to. 

Danziger Getreidebörſe vom 12. Oktober. (Nichtamtlich.) 


Weizen, 130 Pfd. 12.30 Roggen 9,00 — 9,10. Braugerſte 10,20—11,20, 
Futtergerſte 9.05—9,90, Hafer —,—, Viktorigerbſen 
bis 16,50, grüne Erbſen 14.00— 16.50, Roggenkleie 5,60, Weizenkleie 6,25 
bis 6,45 G. ver 100 ke frei Danzig. 

Die Marktlage iſt ſehr 1 5 7 

Roggen notiert G. 9.00, Weizen G. 12,25 franko Danzig. 

Marian, 12. Oktober. Getreide, Mehe und Futtermittel 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25—14.75, Einheitsweizen 
21.00 21.50, Sammelweizen 20.00 — 20,50, Einheitshafer 15.00 — 15,50, 
Sammelhafer 14.50 —15,00. Braugerſte 15.50 — 16.00. Mahlgerſte —,—, 
Grützgerſte 14.75 — 15 25. Speiſefelderbſen 22,00 — 24.00. Viktoria⸗ 
erbien 26.00 — 30,00, Winterraps 37.00 — 39,00, Rotklee ohne dicke Flachs ⸗ 
\eide —,—, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.—, roher 
Weißklee —,—, roher Weißklee bis 97% gereinigt — , 
Weizenmehl (45 ¾) 1. Sorte 38,00—43,00, Weizenmehl (65 9.) 1. Sorte 
95.00 38,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 / nach Luxus- Weizenmehl) 
32.00 — 35,00. Weizenmehl 3. Sorte 18,00 — 23.00, 


bis 8.50, Leinkuchen 16,00 16.50. Raps kuchen 13.50 14.00. Sonnen- 
blumenkuchen 16,50— 17.00, doppelt gereinigte Serradella ——, 
blaue Lupinen ——, gelbe ——, Beluihten —.—. Wicken —.—, 
Winterrübſen 37,00—39.00. Sommerrübſen 38,00 — 40,00, blauer 
Mohn 55,00 — 65,00, Leinſamen 33,00 — 35.00. 


Umſätze 1925 to, davon 820 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Berliner Produttenbericht vom 12. Oktober. Getreide» 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmart: Weizen, märt., 
76—17 . fr. Berlin 189,00, loco Station —.— Roggen, 
märk., 72—73 Kg. fr. Berlin 153,00, loco Station ——, 
Braugerſte 190.00 197,00. Futter- und Induſtriegerſte — —, Hafer, 
märt. 147,00 155,00. Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 31,00 — 32.00, Roggenmehl 20.75— 21.75. 
Weizenkleie 11,10—11,35, Roggentleie 10,00 — 10,20, Vittorigerbſen 
98.00 — 42,00, Kl. Speiſeerbſen 31.00 — 34,00, Futtererbſen 19.00 
bis 20,00, Peluſchten ——, Ackerbohnen —.—, Wicken —.— bis 
—.— Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Serradella. 
alte —,—, Leinkuchen 16,20 — 16,30. Trockenſchnitzel 9.80 — 10,00. Soya⸗ 
Extraktionsſchrot loco Hamburg 13,70, loco Stettin 14,10, 
Raps — —. Kartoffelflocken 13.60— 13.80. weiße Gpeilelartoffei 
1.00—1.15, rote 1.001,20, blaue Odenwälder 1,00 — 1,25, Induſtrie⸗ 
tartoffel 1.30— 1.45, andere gelbe 1,20—1,35, 


Geſamttendenz: ruhig. 


12.75 


Luxus- 


N Ä Noggenmehl | | 
24,00—26,00, Roggenmehl li 18,00—20,00, Roggenmehl II! 18,00—20,00, 
grobe Weizenkleie 9,00—9,50, mittlere 8,50—9,00, Roggenkleie 8,00 


